des Großherzogthuns Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp- Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Mittwoch den 3, Juni. 


n An 


Poſen den 31. Mai. Se. Koͤnigl. Hoheit der 

nz Wilhelm (Sohn Sr. Majeftät des Königs 
ind in der Nacht vom 29. zum 30. d. hier dur, 
nach Warſchau gegangen. In der Begleitung Sr. 
Königl, Hoheit befanden ſich die General⸗Majore 
Graf von Noſtiz und von Lützow. Heute iſt der 
Flügel⸗Adjudant Sr. Majeſtaͤt des Königs, Mas 
jor von Thümen, hier eingetroffen. 


Berlin den 31. Mai. Des Königs Majeftät 
haben geruhet, dem evangeliſchen Biſchof Ludwig 
Ernſt Borowski in Königsberg, im Fran e 
ſten Anerkenntniſſe feiner bis zum hoͤchſten Lebens⸗ 
alter mit ungeſchwächtem Eifer fortgeſetzten und 
immer als verdienſtlich erprobten Berufs⸗Thaͤtigkeit, 
2 rag eines evangeliſchen Erzbiſchofs zu ers 
theilen. 

Des Koͤnigs Majeftät haben den Profeſſor Kark 
Kunth in Paris zum Vice⸗ Direktor des botaniſchen 
Gartens und zum ordentlichen Profeſſor in der phi⸗ 
loſophiſchen Fakultat der Königl. Univerfiät bieſelbſt 
— ernennen und bie für ihn ausgefertigte Beſtal⸗ 
ung Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Konig haben dem Grafen Theo⸗ 


dor von Medem zu Mietau, den St. Johanniter⸗ 


Orden zu verleihen geruhet. 


Se. Koͤnigl Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeſtaͤt des Königs) iſt nach Warſchau von 


hier abgegangen. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz F rie drich iſt v 
Duͤſſeldorf eg aa re 3 25 


Aus lan d. 


Königreich Polen. 

Warſchau den 26. Mai. Die hieſigen Zeikun⸗ 
25 enthalten ein am Krönungstage erlaſſenes Kai⸗ 
erlich: Königliches Dekret folgenden Inhalts: 

„Wir Nikolaus I., von Gottes Gnaden Kai⸗ 
fer aller Reuſſen, Konig von Polen ꝛc. ꝛc. i 

Um den Empfindungen Unſeres landesväterlichen 
Herzens zu genügen, haben Wir befchloffen, im 
ausgedehnteſten Sinne von dem Uns Kraft des Ar⸗ 
tikels 43. der Conſtitutions = Urkunde zuſtehenden 


Begnadigungs⸗Rechte, fo weit es die Sorge für die 


Erhaltung der geſellſchaftlichen Ordnung irgend zu⸗ 
läßt, Gebrauch zu machen. Die angenehmſte Ver⸗ 
anlaſſung dazu giebt Uns der Zeitpunkt der Erfüls 
lung des Artikels 45. jener Conſtitutions-Urkunde 
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durch die eben erfolgte Kroͤnung Unſerer und Unſe⸗ 
rer vielgeliebten Gemahlin, der Kaiſerin und Könis 
gin Alexandra Majeftät, in der Hauptſtadt des Kds 
nigreichs. 

Demgemäß haben Wir verordnet und verordnen 
hiermit, daß diejenigen Uebertreter des Geſetzes, 
welche bis zum heutigen Tage mittelſt gerichtlicher 
Erkenntniſſe zu Strafen, die bis jetzt nicht voll⸗ 
ſtreckt find, verurtheilt worden, davon zu befreien 
find, denjenigen aber, welche bereits einen Theil 
ihrer Strafe erlitten haben, der Reſt geſchenkt wer⸗ 
den ſoll. 

Darunter ſind jedoch nicht begriffen: 1) die zu 
Todesſtrafen verurtheilten Verbrecher; doch wird 

auch Todesſtrafe in lebenswierigen Feſtungs- Arreſt 
verwandelt. 2) Auch ſchließt die Begnadigung die⸗ 
jenigen aus, die zu folgenden Beſſerungs⸗ Strafen 
verurtheilt find: a) Zu jeglicher Gefaͤngnißſtrafe 
in einer Straf: oder Beſſerungs-Anſtalt für Falſch⸗ 
münzerei, auf Grund der Artikel 250. 25 ., 252. 
253., 254, 255. und 256.; für Brandſtiftung, auf 
Grund der Art. 384., 385. und 386. des Straf⸗ 
Rechts, und des Art. 4. und 5. des Reichs⸗ 
tags ⸗Geſetzes vom 1. (14.) Juni 1825.; für 
Betrug und Verfälfhung, Kraft der Artikel 418., 
419., 420. und 421.; für verläumderiſche Anſchul⸗ 
digung eines Verbrechens, Kraft des Art. 432. 
und für abſichtliches Verhehlen, Aufkaufen und 
Verkaufen von Sachen unter Vorwiſſen des Rau⸗ 
bes, in Gemäßheit des Art. 417. des Straf⸗Geſetz⸗ 
buchbes; b) zur Haft in einer Beſſerungs-Anſtalt 
im hoͤchſten Grade, für Theilnahme an einem beab⸗ 
ſichtigten Morde, Kraft des Art. 318., und fuͤr 
Diebftahl, Kraft des Art. 398. und 400. des Straf⸗ 
— m c) diejenigen, welchen dffentliche 
Arreſtſtrafe, in welchem Grade es fei, aufgelegt iſt, 
für die Theilnahme an verbotenen Verbindungen, 
auf Grund der Art. 277. und 278.; endlich d) die 
zur offentlichen Haft im hoͤchſten Grade Verurtheil⸗ 
ten, fur Religlons⸗Verletzung, auf Grund der 
Art. 257. und 258., und für Beſtechung, nach Art. 
311. des Straf: Code. — Die gegenwärtige Begna⸗ 
digung iſt auch auf diejenigen Beamten nicht aus⸗ 
zudehnen, die durch gerichtliche Erkenntniſſe zu 
Disciplinar⸗Strafen kondemnirt ſind. 4) Dieſelbe 
erſtreckt ſich auch nicht auf Geldſtrafen, derenthal⸗ 
ben eine beſondere Verordnung ergeht. 5) Die 
Schärfung von Beſſerungs⸗ Strafen, welche nur 
Vorſichts⸗ und Sicherheits: Maafregeln find, als 
der unterſagte Aufenthalt an einem Orte, polizei⸗ 


liche Aufſicht nach erlittener Strafe, und Außer⸗ 
landesbringen von Ausländern, die ſich Vergehun⸗ 


gen haben zu Schulden kommen laſſen, kommt ges 


gen die Begnadigten zur Ausübung. 

Die von Uns durch die ‚gegenwärtige Verordnung 
ausgeſprochene Gnadenbezeigung iſt auch auf Stra⸗ 
fen zu beziehen, die aus Erfenntniffen folgen, wel⸗ 
che die Rechtskroft noch nicht beſchritten haben, fo 
jedoch, daß den Verurtheilten der weitere Inſtan⸗ 
zenzug vorbehalten bleibt. Sollten ſie indeß im 
weitern Wege Rechtens kein für ſich guͤnſtiges Res 


ſultat erzielen, fo ſollen fie der durch Unſere gegens 


wärtige Verordnung zugeſicherten Wohlthat nicht 
verluſtig gehen. 

Wie geben Uns gern dem Vertrauen hin, daß 
dieſe Handlung Unferer Königlichen Milde die Uns 
gluͤcklichen, welche dabei betheiligt find, mit zu 
ihrem Heile gereichender Reue erfüllen, und fie zur 
Beſſerung und Vermeidung alles deſſen veranlaſſen 
werde, was ihnen neue Strafen zuziehen koͤnnte. 
Wir hoffen ferner, daß gegenwärtiger Begnadi⸗ 
gungs⸗Akt bei allen Unſern getreuen Unterthanen den 
Gehorſam gegen die Geſetze nicht ſchwaͤchen werde, 
unter deren allgemeinem Schutze ſie nur allein derje⸗ 
nigen Vortheile und Freiheiten theilhaftig werden 
kdunen, welche wir ihnen bei Ausübung der Uns 
über fie von Gott anvertrauten Herrſchaft zu ſichern 
bemüht find, und worin Wir den ſchoͤnſten Lohn 
Unſerer landeöväterlichen Sorgfalt für ihr Wohl 
erblicken. 

Gegeben in Unſerem Königlichen Schloffe zu Wars 
ſchau, den 24. Mai, im Jahre des Herrn 1829, 
und Unſerer Regierung im vierten. 

43 zu Hauptftrafen verurtheilte Individuen find 
noch beſonders begnadigt worden. 


„Durch ein gleichzeitiges beſonderes Landesherr ⸗ 
liches Dekret find alle Abgaben⸗ und Steuer⸗Reſte, 
fo wie ruͤckſtäͤndige Zahlungen jeder Art bis Ende 
1825, bezüglich auf die bäuerlichen Einſaſſen in 
Anſehung der Rauchfangs = Steuer=, Lieferungs⸗ 
und ſonſtigen Reſte an die Domainen⸗ und Forſt⸗ 
Kaſſen, bis Ende 1827, niedergeſchlagen. Bis zu 
dem letztern Zeitpunkte ſind auch die rückftändigen 
Zahlungen an die gerichtlichen Kaſſen, ſo wie die 
aus gerichtlichen Erkenntniſſen zu zahlenden Straf⸗ 
gelder, erlaſſen. 

Ebenſo iſt die Niederſchlagung von Kaſſen⸗De⸗ 
fekten bis zur Höhe von 2000 Fl. poln. ausgeſpro⸗ 
chen, wenn ſie aus der Zeit vor dem Ende des Jah⸗ 
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res 1825 herrühren und gegen dritte Perſonen vers 
folgt werden; nicht minder von allen Prozeſſen, die 
fiskaliſcher Seits gegen Contravenienten in Steuer⸗ 
ſachen bis zum 1. Januar 1828 anhaͤngig gemacht 
find, fie mögen erſt eingeleitet oder ſchon zum Aus⸗ 
trage gediehen ſeyn, inſofern der Vorwurf nicht ge⸗ 
gen öffentliche Beamten gerichtet 1 f diejeni⸗ 
gen, die aus ſolchem Anlaß, weil Nie ſich außer 
Stande befunden, in der verhängten Geldſtrafe ge: 
recht zu werden, zur Haft gezogen worden, ſind 
davon befreit. i 2 100808 

An den Begüͤnſtigungen, die das Dekret mit ſich 
bringt, ſollen auch die Einwohner des Freiſtaats 
Krakau Theil haben, falls fie noch an Kaſſen des 
Koͤnigreichs Polen aus der Zeit bis zum 18. Okthr. 
1815 Zahlungen zu leiſten hätten, 

Ein Tagesbefehl, ebenfalls vom 23. Mai, macht 
die Polniſche Armee bekannt mit folgenden Befdr⸗ 
derungen: a 


„Der General⸗Lieutenant Graf Potodi zum Ges 
neral der Infanterie; der General⸗Major v. Kruko⸗ 
wiecki und der Generale Major v. Kurnatowski zu 
General⸗Lieutenants, Letzterer unter Beibehaltung 
des bisherigen Commando's des Garde⸗Chaſſeur⸗ 
Regiments, und mit der Beſtimmung zum Gene⸗ 
ral⸗ Adjutanten Sr. Majeſtaͤt; die Oberſten Milz 
berg, Salacki, Mrozinski, Tomicki, Dwernicki und 
Graf Szembek zu General-Majors, der Letztere 
unter Beibehaltung des zeitherigen Regiments⸗ 
Commando's. Der Oberſt⸗Lieutenant Bukowski iſt 
Commandeur des ıften, der Oberſt Ziemiscki Com⸗ 
mandeur des 2ten Ulanen⸗Regiments; Fluͤgel-Ad⸗ 
jutanten Sr. Majeſtaͤt aber find geworden: der 
Oberſt Jagmin, der Oberſt Lieutenant Vorako⸗ 
wski und der Oberſt Jankowski, letzterer mit Bei⸗ 
behaltung ſeines zeitherigen Regiments ⸗Com⸗ 


mando's. Ä 

Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatz. 

Aus Worſchau vom 26. Mai wird gemeldet: 
„Der Feldzug hat au der Donau mit der Berennung 
der wichtigen Feſtung Siliſtria begonnen, die am 5. 
(17.) Mai eben ſo nachdrucksvoll als erfolgreich aus⸗ 
geführt worden iſt.“ dei 

„Das Hauptquartier war einige Zeit vorher jen⸗ 
ſeits der Donau nach Czernowody verlegt worden. 


Nachdem der Oberbefehlshaber Graf Diebitſch, meh⸗ g 


rere Truppen daſelbſt zuſammengezogen hatte, rückte 
er am 1. (13.) Mai an der Spitze von 21 Bataillons 
nebſt 16 Schwadronen Kavallerie und einigen Kos 


ſaken⸗Regimentern, uͤber Kuzgoun gegen Siliſtria. 
Die große Straße uͤber Raſſerat ſtand, in Folge 
der Donau⸗Ueberſchwemmung, noch unter Waſſer, 
und die Truppen hatten, auf ſehr ſchwierigen es 
gen, Hinderniſſe aller Art zu beſiegen; aber der Ge⸗ 
danke, gegen den Feind zu ziehen, ließ ſie die Be⸗ 
ſchwerden mit dem größten Wetteifer ertragen.“ 


„Am 5. (17.) Mai um 3 Uhr Morgens langte 
das Corps dei dem Dorfe Almalui, 5 Werſt von 
Siliſtria, an, ohne waͤhrend des Marſches auf den 
Feind geſtoßen zu ſeyn. Der Oberbefehlshaber 
theilte hier daſſelbe in drei Kolonnen, die rechte uns 
ter dem Befehl des General-Lieutenants Bartholo⸗ 
mey, die mittlere von dem General-Major Laſchkie⸗ 
witſch, und die linke von dem General⸗Lieutenant 


Kroſſowsky befehligt. Die erſtere ſtieß zuerſt auf 


den Feind, der, etwa 5000 Mann ſtark, einige Ver⸗ 
ſchanzungen beſetzt hielt, die wir im vorigen Jahre, 
2 Werft von Siliſtria, errichtet hatten. Ein leb⸗ 
hafter Angriff, den ein Regiment Koſaken vom 
ſchwarzen Meere, unter den Augen des Oberbefehls⸗ 
habers, gegen eine auf den Anhöhen poſtirte Maſſe 
Türkifcher Reiterei ausführte, wurde das Signal 
zum allgemeinen Kampf. Die raſch nachruͤckende 
Infanterie griff mit gleichem Eifer an, der Feind 
ward geworfen und in weniger als einer Viertelſtun⸗ 
de aus allen Werken, die er auf dieſem Punkte be⸗ 
ſetzt hatte, vertrieben. Die Colonne des Centrums 
folgte dieſem Beiſpiel; die linke fand jedoch lebhaf⸗ 
teren Widerſtand, und da fie einen weiteren Umweg 
zu machen gehabt hatte, ſo langte ſie erſt gegen 2 
Uhr Nachmittags an. Nachdem deren Befehlsha⸗ 
ber, General Kraſſowsky, die Truppen 1 Stunde 
lang hatte ausruhen laſſen, führte er fie gegen zwei 
ſehr vortheilhaft gelegene und ſtarke feindliche Re⸗ 
douten, welche in einem Augenblick genommen wur⸗ 
den. Die auf allen Punkten zurückgetriebenen Tuͤr⸗ 
ken dachten nun an nichts weiter, als in die Feſtung 
zu gelangen.“ 


„Unſere vom Contre-Admiral Patiniotti befehligte 
Donaus Flotille unterſtüͤtzte ihrerſeits dieſe Bewegun⸗ 
gen, fo daß die Einſchlleßung des ſehr ausgedehn⸗ 
ten Platzes Siliſtria nicht nur in einem einzigen 
Tage volftändig bewerkſtelligt, ſondern man auch 
den Wellen bis auf Kartätſchen⸗Schußweite nahe 
erückt iſt. In der darauf folgenden Nacht fingen 
unſere Koſaken⸗Vorpoſten einen Tuͤrkiſchen Kourier 
auf, den der Paſcha von Siliſtria an den Großwe⸗ 
ſier nach Schumla ſchickte, um ihn von der erfolg⸗ 
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ten Einſchließung zu benachrichtigen und dringend 
um Hülfe zu bitten.“ 

„Der Verluſt des Feindes am 5. (17.) d. M. kann 
ſich auf 4 bis 500 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten belaufen; von den Unſtigen find an 150 Mann 
theils getodtet, theils verwundet. Die zu Kalaraſch 
erbaute Brucke, deren Vollendung durch das Stei⸗ 

en des Waſſers verfpätet worden war, fol in zwei 
oder drei Tagen beendigt ſeyn und wird, wie die bei 
Hirſowa geſchlagene Brucke, den Verkehr mit dem 
linken Donau:Ufer neuerdings erleichtern. Die Vers 
bindungen des Belagerungskorps mit den ge 
Baſardſchik, Kosludſchi und Prawody find vollſtaͤn⸗ 
dig geſichert, und die zum Kundſchaften ansgeſand⸗ 
ten Streifkorps haben weiter nichts als einige feind⸗ 
liche Marodeurs getroffen.“ 

„Der Admiral Greigh hat, nachdem er in Siſi⸗ 
polis die Nachricht von dem Erſcheinen der Tuͤrki⸗ 
ſchen Flotte im ſchwarzen Meere erhalten, ſich be⸗ 
eilt, mit dem unter ſeinem Befehl ſtehenden Ge⸗ 
ſchwader unter Segel und ihr entgegen zu gehen. 
Die Allg. Zeitung enthält folgende Correſpondenz⸗ 
Nachrichten von der Serviſchen Graͤnze und aus 
aſſy: f a 
7 Ven der Serviſchen Gränze den 8. 
Mai. Nach einem Schreiben aus Sophia vom 2. 
Mai herrſcht zu Konſtantinopel die Meinung, die 
Tuſſen beabſichtigten eine Landung auf der Aſtati⸗ 
ſchen Kuͤſte des ſchwarzen Meeres, und der Angriff 
auf Siſipolis ſei nur zur Maskirung dieſes Vorha⸗ 
dens und der zu Odeſſa getroffenen Anſtalten er⸗ 
folgt. Die Türkiſche Flotte ſoll daher auf das fchleus 
nigſte ausgerüfter, und nach dem ſchwarzen Meere 
eſchickt werden, denn die Ottomanniſche Regierung 
üͤrchtet nichts mehr, als die Erſcheinung eines an⸗ 
ſehnlichen feindlichen Corps in der Nähe der Schlöſ⸗ 
ſet auf der Aſiatiſchen Seite des Bosporus, wodurch 
nicht allein die Hauptſtadt in Schrecken geſetzt, ſon⸗ 
dern auch die Huͤlfsmittel zur Vertheidigung der Eu⸗ 
ropͤiſchen Provinzen erſchwert werden würden. Ein 
ſolches Unternehmen ſollen die ſachkundigſten Mili⸗ 
talrs, deren es jetzt bei den Türken viele giebt, für 
die gefaͤhrlichſte Maaßregel halten, wodurch der 
eind, ohne im Geringſten kompromittirt zu werden, 
leicht, und ohne die chwierigkeiten, welche ihn an 
der Donau erwarten, die größten Reſultate erzwin⸗ 
gen könnte, denn die Ruſſiſchen, in Aſien gelande⸗ 
ten Truppen würden weder durch die Einwirkung 
des Klimas, noch durch Krankheiten und Mangel 
In dieſer fruchtbaren Gegend leiden, und Hätten ſelbſt 


im ſchlimmſten Falle einen ſichern Ruͤckzug auf ihre 
Schiffe oder zu Lande zu dem Corps des Generals 
Paskewitſch. Anders verhält es ſich mit dem bei 
Siſipolis gelandeten feindlichen Corps, das bei ei⸗ 
nem heftigen Angriffe der Gefabr ausgeſetzt iſt, ins 
Meer gedrängt zu werden, und das unter den gluͤck⸗ 
lichſten Umftänden hoͤchſteus ein Obſervatlonskorps 
vorſtellt, das wegen des coupirten und faſt unzu⸗ 
gänglichen Terrains in der Umgegend von Siſipolis 
nie die Offenſive ergreifen kann. Auf jeden Fall 
haͤngt ſein Schickſal von dem Schickſale der Flotte 
ab, welche es im Falle, daß die Tuͤrkiſche Marine, 
oder in Falge der politiſchen Verwickelungen eine an⸗ 
dere Flotte, die Ruſſiſche Uebermacht auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere lähmten, nicht vor der Gefangenschaft 
ſchuͤtzen konnte. Mit welcher Leichtigkeit jetzt See⸗ 
Expeditionen gemacht werden, hat die Franzbſiſche 
Expedition nach Morea, und ſelbſt die Ueberſchif⸗ 
fung eines Ruſſiſchen Truppenkorps von Odeſſa nach 
Siſipolis bewieſen; deshalb fuͤrchtet man in Kon⸗ 
ſtantinopel, die Ruſſen mdchten die ſchone Jahres⸗ 
zeit benutzen, und ihre Projekte gegen Afien, bevor 
Die Pforte eine Flotte zur Verfuͤgung hat, ausführen, 
Der Mangel an Lebensmitteln ſoll in Konſtantino⸗ 
pel nachgelaſſen haben, aber in Bulgarien ſehr fuͤhl⸗ 
bar ſeyn. Die Pforte bietet jedoch Alles auf, um 
wenigſtens die Armee mit dem Nothigen zu verfehen; 
fie läßt mit Gewalt, und nur gegen Quittungen, 
Getreide und Vieh zuſammentreiben, und hat neuer⸗ 
dings nach Egypten dringende Befehle erlaſſen, Ge⸗ 
treide und Reis als Kriegsbeiſteuer zu ſchicken. Dies 
iſt der Grund, warum die Türken nicht aus den be⸗ 
nachbarten Ländern, welche Ueberfluß an Getreide 
Haben, ihren Bedarf beziehen; dort muͤſſen fie baar 
bezahlen, bei ſich hingegen geben ſie nur Bons.“ 
„Jaſſy den 8. Mai. Den neueſten Nachrichten 
aus Bulgarien zufolge haben die Kriegs⸗Operatio⸗ 
nen daſelbſt ihren Anfang genommen. Der Ober⸗ 
Befehlshaber der zweiten Armee, General Graf 
Dievitſch, hatte ein dedeutendes Truppenkorps bei 
Hirſowa über die Donau ſetzen laſſen, um auf dem 
rechten Ufer dieſes Stromes gegen Siliſtria vorzu⸗ 
rücken. Auf die Kunde hievon ſoll Kutſchuk Ahmet 
Paſcha, Befehlshaber von Siliſtria, den Entſchluß 
gefaßt haben, dem Feinde entgegen zu gehen. Bel 
Czernowoda, wo die beiderfeitigen Corps auf eins 
ander ſtießen, ſoll es zu einer blutigen Affaire ge⸗ 
kommen ſeyn, in welcher die Türken die Oberhand 
behalten, und ihre Gegner bis gegen Hirſowa zurück⸗ 
gedrängt hatten. Der beiderſeitige Verluſt wird als 
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ſehr beträchtlich angegeben, namentlich ſollen die 


Ruſſen viele Gefangene und in der Donau Ertrun⸗ 
kene verloren haben. Doch bedarf dies Alles noch 
ſehr der Beitätigung. Gleichzeitig, heißt es ferner, 
haͤtten die Tuͤrken Baldſchik, zwiſchen Varna und 
Kavarna, überfallen und befekt, und General Roth 
ſei auf die Nachricht von dieſem Ueberfalle mit 5000 


Mann von Varna aufgebrochen, um den Feind wies 17 


der aus Baldſchik zu vertreiben. — Traurig lauten 
die Nachrichten aus der Wallachei über die daſelbſt 
taglich mehr überhand nehmenden Kare 
Von der Gränze der Wallachei den 6. 
Mai. (Privat⸗Correſpondenz des Friedens- und 
Kriegs⸗Couriers.) Das Hauptquartier wird ſich, 
chern Nachrichten zufolge, von Gallacz nach Kal⸗ 
araſch, ohnweit Siliſtria begeben, wohin auch 
fortwährend Truppen, beſonders Kavallerie, mar⸗ 
ſchiren. Faſt das ganze Corps des Grafen Pahlen 
befindet ſich vor dieſer Feſtung, von deren Schickſal 
ein großer Theil der diesjährigen Operationen abzu⸗ 
haͤngen ſcheint. In der Richtung von Giurgewo 
wollte man ſchon am 26. vor. Mts., folglich am 
Oſterfeſte, ſtarken Kanonendonner gehört haben und 
araus auf einen neuen Ausfall der Belagerten ſchlie⸗ 
Fe: indeffen iſt bis heute noch nichts hierüber bes 
kannt geworden, obſchon ein nach den Spitälern 
von Buchareft gebrachter Transport von 200 Bers 
pn dieſem Gerüchte allerdings Wahrſcheinlich⸗ 
eit giebt. a k - 
General Kiſſelew iſt von einer nach der kleinen 
Wallachei unternommenen Reiſe nach Buchareſt zu⸗ 
rückgekehrt. Er ſoll über das von dem General Geis⸗ 
mar daſelbſt organifirte Pauduren⸗ Corps feine Zus 
friedenheit bezeugt haben, und ſich von dieſem, ſo 
wie von dem Serbiſchen Freikorps, welches beilau⸗ 
fig 600 Mann zählt, den beſten Erfolg bei den ge⸗ 
en Servien zu unternehmenden Operationen vers 
5 echen. Indeſſen Hält man die unter dem General 
eismar in der kleinen Wallachei ſtehende Macht, 
welche kaum 12 bis 15,000 Mann beträgt, um fo 
mehr für ungenügend, einen Einfall in jene Provinz 
mit Erfolg zu unternehmen, als die Türken in Wid⸗ 
din bedeutende Streitkräfte geſammelt haben und 
die Feſtung ſelbſt im Stande ſeyn würde, den hart⸗ 
näckigſten Widerſtand zu leiſten. N 
Bei der Armee iſt vor einigen Tagen ein Tagsbe⸗ 
fehl bekannt gemacht worden, demzufolge alle Of⸗ 
ſiziere, welche ihre Frauen mit ins Feld genommen, 
angewieſen werden, fie in ihre Heimath zuruͤckreiſen 
zu laſſen; auch wurde in Erinnerung gebracht, daß 


jeder Offizier ſich mit einem Torniſter zu verſehen 


habe, um für 3 Tage Lebensmittel mit ſich führen 


zu koͤnnen. 


Leider zeigen ſich ſowohl in Buchareſt als auch 
unter der Armee wiederholte Spuren der Peſt, und 


man verſichert ganz beſtimmt, daß bei einem in dem 


Dorfe Obileſchtie, ohnweit Buchareſt, ſtationirten 
lanen-Regimente gegen 20 Mann jeden Tag ſter⸗ 
ben, daher um genanntes Dorf ein Cordon gezogen 
wurde, und ſelbſt die in Buchareſt befindlichen Of⸗ 
fiziere jenes Regiments nicht mehr zurückkehren duͤr⸗ 
fen. Auch wurden vor einigen Tagen zwei Indi⸗ 
viduen nach Buchareſt gebracht, welche Effekten 
von Peftverdächtigen gekauft hatten, und wie man 
verſichert, ſeitdem mit der Symptomen dieſer Krank⸗ 
heit behaftet, geſtorben find, Dem Erefutivs Dis 
van iſt durch den Präfidenten eröffnet worden, daß 
beſchloſſen wurde, den Einwohnern der Fuͤrſtenthü⸗ 
mer, in Betracht der vielen ausgeſtandenen Drang⸗ 
ſale, theilweiſe die gewöhnliche Landesſteuer zu er⸗ 
laſſen. Am 4. d. M. wurde zu Buchareſt das Nas 
mensfeſt Ihrer Maj. der Kaiſerin durch ein Tedeum 
und des Abends durch Beleuchtung der Stadt feier⸗ 
lich begangen. 


Von der Moldauiſchen Gränze den 6, 
Mai. Bis gegen Ende vorigen Monates ſind die 
Operationen des Generals Diebitſch zum Theil durch 


den ſchlimmen Zuſtand der Wege, eine Folge des 


ſchrecklichen Winters, zum Theil durch den Mangel 
an Fourage für die Pferde verzögert worden. Nun 
ſcheinen fe indeſſen ernſtlich begonnen zu haben. 
General Graf Diebitſch ſelbſt lag zwar eine Zeitlang 
krank in Gallacz, jetzt aber ſoll er ſich wieder beffer 
befinden. Die Zahl der Kranken nahm indeſſen ſeit 
den letzten 14 Tagen in den Ruſſiſchen Spitälern 
wieder zu. Nach Gerüchten, die aber wohl der Be⸗ 
ſtaͤtigung bedürfen, ſoll ſich in der Türkiſchen Ars 
mee bei Siliſtria die Peſt gezeigt und auch die in 
Bulgarien ſtehenden Ruſſiſchen ee erreicht ha⸗ 


ben. Ein anderes Gerücht will behaupten, dax 


die Türken nach wiederholten Angriffen Sifiboli 


ſetzt hätten, Die nächſten Berichte des Gene 


Roth aus Varna müffen hierüber Aufklärung brin⸗ 
gen. Obiges Gerücht ſoll durch ein aus Mangalia 
eingelaufenes Fahrzeug nach Odeſſa gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Endlich hieß es auch, wobl eben ſo un⸗ 
verbürgt, zu Jaſſy, die Brücke von Hirſowa fei 
durch die reißenden Fluthen der Donau weggeriſſen 
worden, und zwiſchen Varna und Schumla fielen 


— 
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täglich Gefechte vor, deren Reſultat aber noch un 
entſchieden ſei. 3 

Von der Donau den 15. Mai. (F. P. A. 3.) 
Ein Brief aus Mehadia vom 1. d. M. ſagt unter 
andern: Viele Ruſſiſche Offiziere, deren Geſundheit 
in dem vorfährigen Feldzuge gelitten hat, finden ſich 
hier ein, um unſere Heilbaͤder zu gebrauchen. Man 
hört fie mit vieler Zuverſicht behaupten, ihre Armee 
babe in dem diesjährigen Feldzuge gegen die Türken 
in Europa folgende Aufgabe zu loͤſen: 1) Durch 
Wegnahme der Feſtung Giurgewo den ungetheilten 
Beſitz der Wallachei zu erringen und gegen alle Ein⸗ 
fälle der Türken ſicher zu ſtellen, — fofort mit größ⸗ 
ter Thaͤtigkeit und in großem Maaßſtabe die Mittel 
vorzubereiten, um im nächften Feldzuge, oder wenn 
es die Umſtaͤnde noch in dieſem Jahre geſtatten ſoll⸗ 
ten, den Krieg auch nach Servien ſpielen zu koͤnnen; 
2) es koſte was es wolle, in . 
ſich der Feſtung Neu⸗Orſowa und des zu ihr gehd⸗ 
rigen Forts Eliſabeth zu bemächtigen, um mit dem 
Temeswarer Banate Ungarns in ungeſtdrter Ver⸗ 
bindung den größten Theil jener Subſiſtenzmittel 
der Armee, die man bisher auf der Achſe aus Sie⸗ 
benbürgen bezog, leichter auf der Donau beziehen 
zu können; 3) durch die Hauptarmee, die nach Bul⸗ 
garien abrüct, Siliſtria zu nehmen, die Verbindung 
mit Varna wieder bersußelen, das Türkifche Heer, 
welches ſich diefen Unternehmungen entgegenftellen 
dürfte, zu ſchlagen, und durch unaufhoͤrliche Ans 
griffe fo zu zerruͤtten, daß es das Feld nicht mehr 
Halten kann, ſondern nach Rumelien ſich zurück zie⸗ 
hen muß; 4) Schumla zu nehmen, ſich der Höhen 


des Balkans auf allenuebergangspunkten vonEminch 
am ſchwarzen Meere angefangen bis dahin, wo man 


auf der von Sophia über Ichteman nach Tatar Ba⸗ 
ſardſchik führenden Straße theils durch das Traja⸗ 
niſche Thor, theils mehr weſtlich in die Ebenen der 
Maritza hinabſteigt, zu verſichern und ſie gegen alle 
von Rumelien aus geſchehenen Türkiſchen Angriffe 
zu behaupten; 5) inzwiſchen Ruſtſchuk zu erobern, 
fofort — während Roßgrod, Ternowa und Plewna 
Behufs der Operationen zu großen Militairdepots 
hergerichtet werden, — Nikopolis und Sophia zu 
beſetzen und in einer auf der Hoͤhe beider Punkte zu 
nehmenden feften Stellung allen aus Servien, Bos⸗ 
nien ꝛc. gegen Bulgarien anrückenden Türken die 
Spitze zu bieten. n e 

In dem neueſten Blatte des „Wallachiſchen Kou⸗ 
riers“ (einer Zeitſchrift, welche ſeit dem 20. April in 
Buchareſt erſcheint) heißt es: „Graf Pahlen iſt von 


der kürzeſten Zeitfriſt 


Buchareſt abgereiſt, gegen Kalaraſch zu; man 
glaubt, er werde über die Donau gehen. — Vorge⸗ 
ſtern find die an Feldmarſchall Graf Diebitſch depu⸗ 
tirt geweſenen: Biſchof Hilarion und Groß⸗Logofet 
Janko Wakaresku wieder heimgekehrt. — Der Prä⸗ 
ſident hat dem Metropoliten geſchrieben, daß die 
Einwohner nach Vollendung der ihnen aufgetrage⸗ 
nen Transporte einen Monat lang ausruhen duͤrfen, 
um indeſſen ihre Felder zu beſtellen. Dies (fuͤgt 
8 a die Menſchenliebe und das 

ohlwollen Sr. Excellen en die Einwohner der 
Wallachei.“ Da — 

Die ut lan de 

Vom Main den 24. Mal. Deutſchland hat 
den Verluſt eines ſeiner verehrungswuͤrdigſten Fürs 
ſten zu beklagen. Se. Durchlaucht der Herzog von 
Oldenburg, welcher ſich ſeit 10 Tagen zum Ges 
brauche des Bades in Wiesbaden befand, iſt da⸗ 
ſelbſt am 21. Mai Morgens 3 Uhr plotzlich an 
einem Schlagfluſſe geſtorben. Er war am 20. Mit⸗ 
tags noch wohl auf, und brachte den Abend in Ge⸗ 
ſellſchaft zu. Am 21. früh in der genannten Stunde 
hoͤrte ihn ſein Kammerdiener ſchwer athmen, und 
als er an das Bett trat, hatte der Fuͤrſt bereits 
ſeinen Geiſt aufgegeben. (Peter Friedrich Ludwig, 
Herzog von Oldenburg, Fuͤrſt von Lubeck und Bir⸗ 
kenfeld, war am 17. Jan. 1755 geboren, und folgte 
am 6. Juli 1788 ſeinem Oheim als Landes⸗Admi⸗ 
niſtrator in Oldenburg, bis fein Neffe, der ge⸗ 
müthskranke Herzog Peter Friedrich Wilhelm, 1823 
den 2. Juli ſtarb, ſeitdem er dann als dritter Her⸗ 
zog von Oldenburg die Regierung antrat. Er war 
vermählt mit einer Prinzeſſin von Wuͤrtemberg, 
Eliſabeth Amalie, welche aber ſchon im Jahre 1785 
ſtarb. Von ſeinen zwei Soͤhnen lebt noch der bis⸗ 
herige Erbprinz und nunmehrige Herzog, Paul Frie⸗ 
drich Auguſt, geboren den 13. Juli 1783, zum 
zweitenmal vermaͤhlt mit der Prinzeſſin Ida von 
Anhalt⸗Bernburg⸗ Schaumburg, Schweſter feiner, 
im J. 1820 verſtorbenen erſten Gemahlin. — Die 
Regierung des Herzogs war ſehr wohlthätig für fein 
Land, und fuͤr Deutſchland hiſtoriſch merkwürdig. 
Bekannt iſt, daß ihn im Jahre 1810 Napoleon 
durch einen Machtſpruch aus ſeinem Herzogthum 
vertrieb, welches er erſt i. J. 1813 wieder erhielt. 
1815 trat er dem Deutſchen Bunde bei. Das Her⸗ 
zogthum Oldenburg hat 123,5 Quadratmeilen Flaͤ⸗ 
cheninhalt und uber 250,000 Einwohner.) 

Die allgemeine Zeitung ſchreibt aus Mainz vom 
14. Mai: „Nachdem die Mauthvereinigung zwiſchen 


Heſſen und Preußen ſeit einem Jahre beſteht, iſt 
man nun im Falle, die Vortheile zu erkennen, 
welche dieſe Verfügung für das Großherzogthm ges 
habt hat. Nebſt der allgemeinen Preiserhöhung, 
welche im ganzen weſtlichen Europa das Getreide 
und verſchiedene andere Landesprodukte erfahren ha⸗ 
ben, find die erwähnten Erzeugniſſe auf unſerm 
Markte noch in dem Verhältniß des hoͤhern Preiſes 
geſtiegen, den ſie bereits in Preußen vor der Ver⸗ 
einigung hatten. So gelten gegenwärtig das Ge⸗ 
treide, Del, Saͤmereien, Branntwein, Tabak u. ſ. w., 
bei uns im Inlande 10 bis 12 pCt. mehr als im 
Freihafen, was vor der Vereinigung nicht der Fall 
war. Die bedeutendſte Erhoͤhung hat der Wein er⸗ 
fahren, der vor einigen Wochen um 30 bis 40 pCt. 
hoͤher im Preiſe, als vor der Vereinigung mit Preu⸗ 
ßen, ſtaud, feitdem aber etwas gewichen iſt. Nicht 
die Preiſe allein ſind bedeutend geſtiegen, ſondern 
auch der Abſatz und die Produktion haben ſich, in 
Folge des erweiterten Handelsgebietes, merklich ver⸗ 
mehrt. Ueberall hat die Gewerböthätigkeit zuge⸗ 
nommen und in gleichem Verhaͤltniß iſt der Werth 
des Grundeigenthums geſtiegen.“ 
Munchen den 22. Mai. Nach den Beftims 
mungen des neuen Schulplanes iſt es keinem Stu⸗ 
direnden, welcher einſt ein Amt im offentlichen 


Staatsdienſte erlangen will, geſtattet, den Gym⸗ 
geſtern das Geſetz über die Brotvergiftungen ange« 
rs 


naſial⸗Unterricht ganz oder auch nur zum Theile 
durch Privatſtudium zu erſetzen. Eine Ausnahme 
von dieſer Vorſchrift kann nur durch das Königliche 
Staatsminiſterium des Innern erlaubt werden. Zur 
Begründung eines ſolchen Ausnahme⸗Geſuches wird 
aber unerläßlich die Nachweiſung erfordert, daß die 
Beſorgung des Privat: Unterrichtes einem eigenen, 
für das Gymnaſiol⸗ Lehramt geprüften Kandidaten 
oder Geiſtlichen, welcher feine akademiſchen Studien 
vollendet hat, übertragen worden fei. 

Von der Niederelbe den 26. Mai. Der Jah⸗ 
restag der Norwegiſchen Conſtitution, welcher in den 
erſten Jahren zuin Andenken der konſtitutionellen 
Freiheit Norwegens vom Volke feierlich begangen, 
deſſen Feier aber im vorigen Jahre durch eine Königl. 
Verfügung unterſagt wurde, hat in Chriſtiania 
einen kragiſchen Abend herbeigeführt, Es verſam⸗ 
melten ſich nämlich mehrere hundert Leute, und 
brachten dem Tage zu Ehren ein Hurrah. Die Volks⸗ 
menge wurde immer groͤßer und alle polizeiliche Be⸗ 
muͤhungen, dieſelbe zu zerſtreuen, waren vergeblich. 
Es mußte die Aufruhrakte verleſen werden, und da 
dies nichts half, fo blieb nichts übrig, als die Ag⸗ 


Beſcheid verleſen, 


gerhuuſer reitenden Jager einhauen, das Volk zer⸗ 
ſtreuen und ſo die Ordnung herſtellen zu laſſen. Die 
Unruhen begannen hauptſaͤchlich bei der Ankunft des 
Norwegiſchen Dampfſchiffes: die Conſtitution. Ge⸗ 
gen 3000 Menſchen empfingen daſſelbe mit einem 
Hurrah und fuͤhrten die Paſſagiere unter der Abſin⸗ 
gung von Freiheitsliedern durch die Straßen. Der 
Studenten⸗Verein feierte in ſeinem Lokale den Tag 
und vor dieſem Gebäude, fo wie auf dem großen 
Markte, wo mehr als 50 Polizeibeamten dem Auf⸗ 
lauf zu ſteuern ſuchten, ſtanden die Menfchen noch 
Abends ro Uhr in den gedraͤngteſten Maſſen und 
ſangen ihre Lieder. Auch eine Menge Landleute be⸗ 
fand ſich unter denſelben. Die Verleſung der Auf⸗ 
ruhrakte geſchah gegen 10 Uhr und wurde drei Mal 
wiederholt. Da ſich hierauf und nach dreimaliger 
Verleſung des 99. $. des Grundgeſetzes kein Erfolg 
zeigte, ſo wurden die Jaͤger zum Angriff komman⸗ 
dirt. Dieſer geſchah zu Fuß und zu Pferde. Meh⸗ 
rere Menſchen wurden verwundet und uͤber den Hau⸗ 
fen geritten; unter dieſen letztern befinden ſich auch 
einige Beamte, welche mit Frau und Kindern aus 
einer Geſellſchaft nach Hauſe zuruͤckkehrten. 
Niederlande. 

Brüffel den 24. Mai. In Antwerpen trifft 
man bereits Anſtalten zum Empfange Sr. Maj. 

Die erfte Kammer der General⸗Staaten hat vor⸗ 


nommen, allein das Geſetz Über die gerichtliche 

ganiſation mit 27 Stimmen gegen 15 verworfen (172 
Mitglieder fehlten). Unter der Minorität befinden 
ſich der Marg. v. Trazegnies, Liedekerke, Bethune, 
Graf v. Aerſchot, Nicolai, van der Goes u. ſ. w. — 
In der zweiten Kammer wurde vorgeſtern ein Koͤn. 
0 daß der Miniſter des Innern 
beauftragt ſei, an demſelben Tage die diesjährige 
Sitzung zu ſchließen. Es fand hierauf unter dem 
Vorſitz des Barons Roell eine vereinigte Sitzung 
beider Kammern Statt. Der Miniſter des Innern, 
der in einer Hof⸗Equipage, von zwei Kabvallerie⸗ 
Haufen begleitet, angefahren kam, wurde von einer 
aus 8 Mitgliedern beſtehenden Commiſſion empfans 
gen. Er nahm feinen Sitz zu den Fuͤßen des Thro⸗ 
nes ein, und hielt darauf in Holland. und in Franzbſ. 
Sprache folgende Rede: „Edle, Hochmdgende Her⸗ 
ren! Die Geſetzentwürfe, welche der Konig Ew ꝛc. 
dieſes Jahr vorzulegen fuͤr gut befunden, ſind nun 
der Reihe nach geprüft worden, und ſo komme ich 
denn auf Befehl Sr. Majeftät in dieſe Verſamm⸗ 


lung, um dieſe Sitzung zu ſchließen. Ich entledige 


— 


mich dieſes Aufkrags, indem ich, Namens Sr. 


Majeſtät, die ordentliche Sitzung der Generalſtaa⸗ 
ten für das Jahr 1829 fuͤr geſchloſſen erkläre.“ Der 
Miniſter ging hierauf ab und die Verfammlung, 
trennte ſich. 4 
Die Stadt⸗Behoͤrde von Antwerpen hat das Pros 
gramm der beim Empf Sr. Maj des Königs 
u veranſtaltenden Feſtlichkeiten bekannt gemacht. 
eben dem Koͤnigl. Pallaſt wird ein Triumph⸗Bogen 
errichtet, bei welchem mehrere Muſik⸗Chöre aufge⸗ 
ſtellt ſeyn werden. Abends wird auf der hoͤchſten 
Gallerie des Thurmes ein Feuerwerk abgebrannt 
werden und die ganze Stadt erleuchtet ſeyn. Am 
folgenden Tage wird der König den Beboͤrden Aus 
dienz ertheilen und dann die wichtigſten Anſtalten 
und Gebäude der Stadt beſuchen. Se. Maj. wol⸗ 
len auf der Schelde und durch den neuen Kanal von 
Neuzen nach Gent reifen, wo Allerhöchſtdieſelben 
am a9. d. M. eintreffen und einige Tage verweilen 
werden; eine Eliten: Kompagnie der dortigen Roms 
mung = Garde wird den Dienft im Koͤnigl. Pallaſte 
verſehen. Von da wird der König nach Brügge ge⸗ 
hen und am 4. oder 5. des künftigen Monats wieder 
in Oſt⸗Flandern ſeyn. ; > 
Der Baron Mollerus, Staats⸗Sekretair, Vices 
Präſident des Staatsrathes und Präfident des Mi⸗ 
niſter⸗Rathes, iſt, auf ſeinen Wunſch, von dieſen 
beiden Poſten, vom 1. Juli d. J. an gerechnet, ent? 
laſſen und zum Staatsminiſter erhoben. Die Prä⸗ 
ſidentſchaft des Miniſter⸗ und des Staatsrathes iſt 
dem Prinzen von Oranien verliehen worden, im Fall 
Se. Maj. nicht ſelbſt präfidiren, Die beiden Königk, 
Beſcheide, welche diefe Veranderungen enthalten, 
find vom 21. d. M. Der Miniſterrath, welcher 
durch eine Ordonnanz vom 19. Sept. 1823 errich⸗ 
tet worden, kommt jeden Mittwoch zuſammen. 
Der Präfivent deſſelben war bisher zugleich Vice⸗ 
Prasident des Staatsraths, in welchem der König 
ſelbſt den Vorſitz führte. Die Berathungen des Mi⸗ 
niſter⸗Conſeils führen durch die Majoritaͤt zu keinem 
Beſchluſſe, ſondern das Reſultat derſelben, ſowobl 
von der Mehrheit, als von der Minorität, wird mit 
den Gründen für und wider durch den bei der Sache 
beſonders betheiligten Miniſter dem Könige vor⸗ 


elegt. ; 
5 In einer der noͤrdlichen Provinzen hat ſich, wie 
es heißt, ein katholiſcher Verein gebildet, der zum 
wecke hat, die Volks⸗Vorurtheile gegen die katho⸗ 
iſche Kirche und ihre Lehre zu bekaͤmpfen, und der 
zu dem Ende kleine Broſchuͤren von 4 bis 8 Bogen 


vertheilt. Ein proteſtantiſcher Verein hatte früher 
ähnliche, in feinem Geiſt geſchriebene Broſchüren 
verbreitet und die Koſten dazu durch Unterzeichnung 
aufgebracht; denſelben Weg wollen jetzt die Katho⸗ 
liken einſchlagen. Inzwiſchen hat man in den noͤrd⸗ 
lichen Provinzen den Plan gefaßt, katholiſche Leſe⸗ 
geſellſchaften zu etabliren, und alle bemittelten Ka⸗ 
tholiken in den Städten und den vornehmſten Doͤr⸗ 
fern einzuladen, daran Theil zu nehmen. Die von 
dem Verein angeſchafften und ausſchließlich aus gu⸗ 
ten katholiſchen Schriften beſtehenden Bücher ſollen 
nicht, wie es ſonſt Sitte, alljährlich verkauft, ſon⸗ 
dern aufbewahrt, und aus ihnen eine kleine offentliche 
Bibliothek gebildet werden. Die in letzterer aufbe⸗ 
wahrten Bucher werden Perſonen aus den untern 
Volksktaſſen, namentlich im Winter, geliehen, um 
ihre moraliſche und religidſe Unterweiſung zu befoͤr⸗ 
dern. Dieſem Zwecke wird auch die Wahl der Schrif⸗ 
ten entſprechen. 
i Großbritannien. 

London den 23. Mai. Se. Majeftät empfingen 
geſtern die Beſuche des Herzogs von Cumberland 
und der Herzogin von Glouceſter, und ertheilten 
dem Lord Farnborough eine Audienz. 

Im Oberhauſe kam am 18. Mai nichts Erhebli⸗ 
ches vor. Am 19. leiſtete Lord Colcheſter (der Sohn 
des früher unter dem Namen Abbott dekannten 
Pairs, deſſen Tod wir kurzlich gemeldet haben) den 
Eid, und nahm ſeinen Sitz ein. — Gegen die Ein⸗ 
fuhr fremder Wolle wurde neuerdings, und zwar 
vom Grafen von Cicheſter, eine Büttſchrift einge⸗ 
reicht. — Die Seiden Bill wurde zum drittenmale 
verkeſen und ging durch. — Die Bill zur Verbeſſe⸗ 
rung und Vereinfachung des Geſchaͤftsganges beim 
Kanzlei » Gerichtöhofe ging durch den Ausſchuß. — 
Der Graf von Aberdeen legte dem Haufe die früher 
Berge Korreſpondenz der Regierung in Bezug auf 
den Sklavenhandel vor. — Am 20. Mai wurde, auf 
den Amrag des Grafen von Malmesbury, die Bill 
in Bezug auf die Austrocknung der Irlaͤndiſchen 
Sümpfe zum Erſtenmale verleſen. Marquis von 
Domnfhire bedauerte, daß dieſe Maaßregel nicht von 
der Regierung ausgehe, und ſprach die Hoffnung 
aus, daß man fie nicht bis zur nächften Seſſion vers 
zögern werde. — Der Bericht über die oben ers 
wäbnte Bill in Bezug auf den Kanzlei ⸗ Gerichtshof 
wurde nach einer kurzen Debatte zwiſchen Lord Re⸗ 
desdale und dem Lord⸗Kanzler abgeſtattet. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Erſte Beilage zu Pro. 44. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
| (Vom 3, Juni 1829.) 
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Großbritannien. 


London den 23. Mai. Am 16. Nachmittags 
wurden der Herzog v. Orleans und der Herzog v. 
Chartres dem Könige vorgeſtellt, und verweilten 
eine bedeutende Zeit bei Sr. Maj. Der Herzog von 
Cumberland und Prinz Leopold ſtatteten den erlauch⸗ 
ten Fremden in Blake's Hotel in Jermyn⸗ſtreet Be⸗ 
ſuche ab, ſo wie mehrere fremde Geſandte ihnen ihre 
Aufwartung machten. Am Abend ſpeiſten JJ. 
HH. bei dem Prinzen Leopold in Marlborough⸗ 
Houſe. Am 17. ſtatteten die Herzoͤge dem Herzoge 
von Wellington in Downingſtreet einen Beſuch ab, 
und beſuchten nachher den Oeſtreichiſchen Geſand- 
ten, Fuͤrſten Eſterhazy. Am Mittag ſpeiſten ſie 
mit dem Herzoge v. Cumberland, dem Preuß. Ge⸗ 
ſandten, Freih. v. Bülow, dem Oeſtr. Geſandten, 
Lord Farnborough (früher Hrn. Ch. Long) u. ſ. w. 
bei dem König. 22 * 

Vorgeſtern hatten Graf v. Bjdruſtjerna und Hr. 
Zea Bermudez Unterredungen mit dem Herzoge von 
Wellington in der Treaſury, und geſtern hatte der 
letztere eine Konferenz mit dem Grafen von Uber: 
deen im auswärtigen Amte. 

Die Herzoͤge von Orleans und Chartres beſuchten 
geſtern früh mit einem Theile Ihres Gefolges den 

unnel. Vor einigen Tagen hatten dieſelben eine 
Unterredung mit Herrn Froſt, dem Direktor der 
Medico⸗Bokaniſchen Geſellſchaft, und trugen ihre 
Namen in das Verzeichniß der Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft ein. 

Herr O'Connel hat eine Adreſſe an die Freiſaſſen 
der Grafſchaft Clare abgefaßt, worin er ihnen ſeine 
Abſicht mittheilt, einer der Bewerber um den gegen⸗ 
wärtig erledigten Sitz im Unterhauſe für dieſe Graf: 
ſchaft zu werden. 5 

Es ſcheint als ziemlich gewiß angenommen zu 
ſeyn, daß Unterhandlungen über eine neue Anleihe 
für den Kaiſer Don Pedro ſtatt finden. Indeſſen 
find die Braſiliauiſchen Papiere beinahe 1 pCt. nie⸗ 
driger gegangen, als fie erdffuet worden. Noch hat 
ſich übrigens kein Handlungshaus als Theilnehmer 
an den neuen Contrakt genannt. N 

Die Einnahme: und Ausgabe » Rechenfchaft von 
der Stadt Londou fordert das Oberhaus zum Behuf 
der Diskuſſion der, im Unterhauſe bereits paſſirten 
Bill zur Unterſtuͤtzung der Stadt beim Bau der 


1 
neuen Londoner Brücke. Es ſcheint, bei einem ſol⸗ 
chen Bedhrfniß der Stadt, auf Seite des Parlaments 
wohl ganz natürlich und rechtlich, daß es die Fi⸗ 
nanz⸗ Umſtaͤnde der letztern zu kennen begehrt. 


Die Times ſagen, und zwar in Beziehung auf ih? 
re neuliche Behauptung, daß die — Ann 
chung der Griechiſchen Angelegenheit ſehr an der 

eit ſey: „Würde der oftenfible Zweck der Vermite 
telung zu Stande gebracht, ſo wäre Frankreich nicht 
mehr in Verlegenheit zwiſchen dem, bei ihm in die 

Rode gekommenen Geſchmacke für Griechenland und 
feinem naturlichen Mißtrauen gegen Rußland; Eng⸗ 
land könnte die Laſt einer Unterhandlung abwerfen, 
die ſeinen entſchloſſenen Schutz der Pforte wider jes 
den Entwurf zu ihrer Vernichtung erſchwert, ohne 
ihn zu verhuͤllen; Rußland, dem die Verkleidung als 
Vermittler für einen Zweck, dem ganz Europa bei⸗ 

immte, abgefallen ſeyn würde, würde unverhohlen 
als Urheber einer Unternehmung daſtehen, die ganz 

uropa beunruhigt, und ihm im höchften Grade wis 
derwärtig iſt; und die Turkei, nicht mehr durch einen 
Kampf von untergeordneter Bedeutung um ein paar 
Quadratmeilen Griechiſchen Gebietes zerſtreut (das, 
2 3 — 5 beſten Freunde, von ihr abzu⸗ 
rennen geſtrebt worden), würde fortan i 
auf dem Archpel und 2 Yorlariipen e a 
die Burgſchaft Englands, möglicherweife auch Frank⸗ 
reichs ſtellen, und ihre ganze Kraft zur Vertheidi⸗ 
gung lener Nord⸗Gränze anſpannen, die, genau ge⸗ 
nommen, eben ſo viel Sicherheit fuͤr die Unabhüt : 
gigkeit Europas, als für ihre eigne darbietet. — 
„Allein es iſt, und wie es ſcheint durch einen Ruſſi⸗ 
ſchen Schreibenden, geſagt worden, wir wollten ei⸗ 
ne feindfelige Stimmung im Brittiſchen Kabinet wi- 
der das Ruſſiſche“ zu verſtehen geben.“ Nichts der⸗ 
gleichen iſt unſre Abſicht; vielmehr wir behaupten 
rd 1 keine N Stimmung im 
abinet wider Rußland oder i ei 
andre Macht vorhanden ie chen fe, 


„Wir können mit unbedingter Zuverſicht fagen, 
daß die Geſinnung des Brittiſchen Kabinets die 
freundſchaftlichſte für jede rechtmäßige Handlung 
Rußlands und jede Entwickelung der National⸗Grd⸗ 
ße und Wohlfahrt deſſelben durch gerechte Mittel 
iſt. Sollte Rußland unglücklicherweiſe Abſichten 
und Entwürfe blicken laſſen, die, in den Augen Eng» 
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liſcher Staatsmänner, durch feine Kaiſerliche Rechte 
durchaus nicht gerechtfertigt werden, ſo wenig wie 
ihre Ausführung ſich mit den unzweifelhaften Rech⸗ 
ten anderer Regierungen, oder mit der Sicherheit 
und Ruhe Europas vereinbaren ließe, ſo kann Eng⸗ 
laud nicht fuͤglich „feindſeliger“ Stimmung gegen 
Rußland beſchuldigt werden, wenn es bloß, und 
zwar widerſtrebend, zur Vertheidigung von Verbuͤn⸗ 
deten wirkt, deren Daſein bloßgeſtellt iſt, zur Ver⸗ 
theidigung der theuerſten Vortheile feiner eigenen Uns 
terthanen und Europas, das mit Schrecken oder Un⸗ 
willen die, zu ihrer Vollendung nun weit vorgerüuͤck⸗ 
ten Pläne und Rüftungen wahrnimmt. Als Se. 
Kaiſerl. Maj. Europen zuerſt den Marſch Ihrer 
Heere wider die Türken aufündigten, gefiel es Ih⸗ 
nen, wohlwollend jeden Wunſch der Zerſtuͤckelung 
oder Eroberung der Türkei in Abrede zu ſtellen. Sol⸗ 
che Ablaͤugnungen ehrſüchtiger oder unhaltbarer Zwek⸗ 
ke ſind nichts ungewoͤhnliches von Fuͤrſten an der 
Spitze furchtbarer Heere und beim Beginnen kühner 
Unternehmungen, und wir ſind durchaus willig, 
die Worte des Kaiſers Nikolaus fo vortheilhaft wie 
die jedes andern militäriſchen Monarchen auszule⸗ 
gen Aber nehmen wir den weitern Zuſammenhang 
dieſer friedlichen Zuſicherungen vor. Se. Mal. fah⸗ 
ren fort und erklaren, Sie wollten ſich mit ſolchen 
ſoliden Buͤrgſchaften (aber nicht ohne ſolche) zuftie⸗ 
denſtellen laſſen, als Sie angemeſſen wider künftigen 
Bruch der guten Treue von Seite der Tuͤrkei (von 
welcher wir immer geleſen haben, daß ſie ſich grade 
durch gewiffenhafte Treue in der Erfüllung von Bere 
trägen aus zeichnen) halten würden, und mit ſolchen 
Enkſchaͤdigungen, als zur Deckung der Koſten des 
gegenwartigen Krieges hinreichen wuͤrden. Nun 
fragen wir, was iſt offenbar der Inhalt von Dro⸗ 
hungen dieſer Art? Nichts geringeres als eine hand» 
greifliche Wiederaufhebung aller voranſtehenden Ver⸗ 
ſicherungen. Wird die Bürgschaft oder Sichers 
heit nicht gegeben, die Geldentſchaͤdigung verweigert 
— und zwar willkuͤhrliche Sicherheit, unbeſchraͤnkte 
Schadloshaltung, — iſt die eine zu geben durchaus 
unvereinbar mit der Sicherheit des Tuͤrkiſchen Rei— 
ches, und die andre mit ſeinen Geldquellen: was 
dann? Nun naturlich, dann muß der Krieg fort⸗ 
währen, bis der Turkei nichts anzubieten oder abzu⸗ 
ſchlagen mehr übrig iſt, bis fie mit Einem Wort zu 
den Füßen Rußlands niedergewerfen daliegt. 
Demnach wurden, wie wir ſchon früher einmal be⸗ 
merkten, Zerſtuͤckelung und Eroberung zwar in Abre⸗ 
de geſtellt als unmittelbare Zwecke des Krieges, aber 


nicht als „Alternative“, die Rußland zu ergreifen 
recht finden möchte, wenn es die Zwecke, die es an⸗ 
giebt, ohne ſie genau zu beſtimmen, nicht anders als 
geradezu durch Eroberung zu erreichen finden würde. 
In ſolchem Falle demnach, fragen wir die Brittiſche 
Nation, ob man würde erwarten dürfen, daß ein 
Redlicher und unerſchrockener Miniſter den Ausgang 
gutwillig mit aufühe? Wir lieben den Frieden, 
wir verlangen ihn, wir bitten um ihn; allein Frie⸗ 
den oder Sicherheit durch ungeziemende Einräus 
mung würden wir nicht erlangen koͤnnen, wenn wir 
es auch wollten. In dieſem Punkte vertrauen wir, 
daß die K. Miniſter mit uns uͤbereinſtimmen; daß 
das Volk von England es thut, wiſſen wir. Wir 
muͤſſen noch hinzufügen, daß die Ausgleichung der 
Griechiſchen Frage, nach den von Rußland aufge⸗ 
ſtellten Grundſaͤtzen ſelbſt, nicht als ein Theil von 
Rußland aufgeſtellten Grundſaͤtzen ſelbſt, richt als 
ein Theil von Rußlands Forderungen an die Pforte 
angeſehen werden darf, weil es, vor den Augen 
Frankreichs und Englands, erklart hat, daß feine 
Heere eines abgeſonderten Ruſſiſchen Streitpunktes 
wegen wider das Tuͤrkiſche Reich aufbraͤchen. Wir 
wollen inbrünſtig hoffen, daß England und Frank— 
reich nie mögen gezwungen werden, dieſes anders 
als wie einen „abgeſonderten“ Streit anzuſehen.“ 
N a ee i 5 

Paris den 22. Mai. Am 19. bewilligte der 
König dem Kaiſerl. Ruſſ. Botſchafter Grafen Poz zo 
di Borgo in St. Cloud eine Privat-Audienz. Ge⸗ 
ftern praͤſidirte Se. M. im Miniſterrathe. 

Im Bezirk von Narbonne iſt Hr. v. Podenas, der 
konſtitutionelle Kandidat, zum Deputirten erwaͤhlt 
worden. 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
brachte der Handelsminiſter einen Geſetzesvorſchlag 
über einige Modifikationen der Douanen ein; die 
Kammer wird denſelben naͤchſtens zur VBerathung . 
ziehen. Hr. Seguy trug ſodann eine Petition des 
Kapitän Lafontaine vor, der wegen Inſulten, die er 
ſich gegen die Obrigkeit zu Dijon erlaubt, ſeine Ent⸗ 
laffung erhalten hatte, und nun Wiederanſtellung 
begehrt. Dieſe Petition, ſagte der Berichterſtatter 
verdient die Aufmerkſamkeit der Kammer. Man 
hat namlich das Vorrecht des Königs, wonach der⸗ 
ſelbe der Oberbefehlshaber der Armee iſt, und wo⸗ 
nach ſeine Einwirkung auf die bewaffnete Macht kei⸗ 
ner Kontrolle unterliegt, in Zweifel gezogen. Zu 
allen Zeiten hat der König die Grade in feiner Ars 
mee vertheilt, und wenn mit dieſem Zweige der Ver⸗ 
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waltung Konſeils beauftragt worden find, fo geſchah 
— — Derogation am Princip feiner All⸗ 
macht, nicht durch eine Entfagung auf feine Gewalt. 


(Lebhafte und laͤrmende Einſpruͤche zur Linken, Un⸗ 


terbrechung. Der Praͤſident verweiſt den Unruhi⸗ 
gen ihr ordnungswidriges Benehmen.) Mit der Bes 
fugniß, zu ernennen, verbindet ſich das Recht, zu 
entſetzen. (Neuer Tumult zur Linken.) Nur die 
Richter ſind von dieſem Grundſatz ausgeſchloſſen; 
die Gründe, warum, brauche ich nicht zu entwi⸗ 
ckeln. Verſuche, Unabſetzbarkeit in den milirärifchen 
Poſten einzuführen, ſind, namentlich wie ſie der Ge⸗ 
neral Dupont vorgeſchlagen hat, vollig geſcheitert. 
— Die Aufſtellung dieſes Grundſatzes gab zu leb⸗ 
haften Erdrterungen Anlaß, die ſich damit endeten, 
daß die Petition an den Kriegsminiſter verwieſen 
wurde. — 

Man fängt nun an, über die beiden neuen Wah⸗ 
len des Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
und des Siegelbewahrers reifer zu urtheilen. Der 
erſte Eindruck dieſer Wahl auf die öffentliche Mei⸗ 
nung war nicht vortheilhaft; alsdann aber überlegte 
man die Sache genauer, und dabei veränderten ſich 
denn einigermaaßen die Gefinnungen. Die Wahl 
des Hrn. Bourdeau hat das gegen das Miniſterium 
etwas aufgebrachte linke Centrum wieder verſoͤhnt; 
der neue Miniſter ſetzt ſich noch immer unter die Mit⸗ 
glieder dieſer Seite in der Kammer, und man hat 
daraus geſchloſſen, dieſer neue Rath der Krone wer⸗ 
de auch in das Miniſterium die Geſinnungen mit: 
bringen, die er ſchon lange auf der Tribune ausge⸗ 
druckt hat. Hr. Portalis hat ſeinerſeits laut ers 
klaͤrt, daß er ſich eben fo wenig in den Verhaͤltniſſen 
der äußern Politik von dem Pfade entfernen werde, 
den fein Vorgänger, der Graf Laferonays, befolgt 
habe. Alles dies wirkte günftig auf die Meinung 
der Kammer, und es iſt in der That ſonderbar, daß 
eine Wahl, von der man glaubte, ſie werde das Mi⸗ 
niſterium in der Kammer ſchwachen, nun gerade zu 
ſeiner Befeſtigung beigetragen zu haben ſcheint. 


Die mit der Prüfung des Geſetzentwurfs, der den 
Credit von 52 Mill. beteifft, beauftragte Eommiſ⸗ 
miſſion, hat nach einer langen Beſprechung mit 
dem Kriegs-Miniſter die Ueberzeugung gewonnen, 
daß ein Theil dieſer Summe ſchon verausgabt ſei; 
daß ferner die Beſetzung von Morea, die Subſidien 
an die Griechen und die Einſchließung von Algier 
noch fortdauern muͤſſen, und die Vermehrung des 
Heerbeſtandes um 51,000 Mann faſt noch nicht ges 


deckt ſei. Demnach koͤnne die verlangte Summe 
nicht ganz verweigert, wohl aber um 10 bis 12 
Mill. verkürzt werden. 5 a 

Der konſtitutionelle Candidat, Gerichtsrath in 
Toulouſe, Hr. Podenas, iſt in Narbonne zum De⸗ 
putirten gewählt worden. Er hatte unter 466 
Stimmen 305. Bee 

Der Eourier, ber die Nachricht von dem Ableben 
der Königin von Spanien nach Dresden überbringt, 
iſt am 20. d. Bayonne paſſirt. Von dort kam die 
Kunde von dieſem traurigen Ereigniß durch den 

elegraphen am 21. hier an. 

Mehrere evangeliſche Geiſtliche, den Praͤſidenten 
des hieſigen Conſiſtoriums, Hrn. Marron, an der 
Spitze, haben eine Erklärung in das Journal des 
Deébats einrücken laffen, worin fie gegen den Bes 
ſchluß, den der Staatsrath des Cantons Waadt 
unter dem 15. Januar d. J. unter dem Namen der 
Momiers bekannte Sekte gefaßt hat, mit dem Be— 
merken proteſtiren, daß ſie die in dem gedachten Be⸗ 
ſchluſſe verfügten Strafen gegen die Anhänger jener 
Sekte als dem Geiſte des Chriſtenthums, nament: 
lich aber dem des Proteſtantismus, widerſtrebend 
betrachten, da dieſer das Recht der freien Prufung 
als Grundſatz anerkenne, und für alle Religionen 
einen gleichmaͤßigen Schutz verlange. 

In Toulon hat man, am Bord der Bombarde 
Acheron, Verſuche mit einer neuen, auf einer gro— 
ßen Scheibe, mit ſechs eingelaſſenen Rollen, ſich 
bewegenden Lavette fuͤr Moͤrſer, die von zwei Leu⸗ 
ten, mit ſechs Fuß langen Daumen, bewegt wird, 
gemacht, die der Oberſt Bar. Gerdy, der Direktor 
der See⸗Artillerie, erfunden hat. Sie find ſehr 
gut ausgefallen. Man warf mehrere Bomben, erſt 
mit 15 Pfd., dann mit a0 Pfd. Pulver Ladung, 
und zuletzt mit ganz voller Kammer. 

Der Gerichtshof von Verſailles hat über die Un⸗ 
ruhſtifter zu Saint Germain geſtern das Urtheil ges 
ſprochen. Der Angeklagten waren 20, keiner wollte 
von Rebellion etwas wiſſen. Einer äußerte im Ver⸗ 
hor unter Andern: Wie können Sie, Hr. Praͤſident 


glauben, daß ich Napoleon liebe, da ich ihn niemals 


gekannt habe, oder die Republik, da ich erſt 23 Jah⸗ 
re alt bin? Habe ich Etwas der Art laut geäußert, 
ſo hat die Trunkenheit aus mir geſprochen. Ein 
Anderer bemerkte: Wenn man annimmt, daß ich 
ihn ebenſo wenig gekannt habe, folglich ihn nicht lie⸗ 
ben kann. — Das Tribunal verurtbeilte 2 derſelben 
zu einer ſeche monatlichen, 6 zu einer viermonatli⸗ 
chen Gefaͤngnißſtrafe, 9 zu fünf Tagen Arreſt und 
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zu einer Geldbuße von 15 Fr., und ſprach die 3 Ue⸗ 
brigen frei. 

Die deutſchen Sänger aus Aachen haben den Frei⸗ 
ſchütz bis jetzt dreimal nachemander, immer bei uͤber⸗ 
fültem Hauſe und mit außerordentlichem Beifall ges 
geben. Auf die Darſtellung der Zauberflöte iſt das 


pan ie n. 
Madrid den 11. Mai. Als ſich am 6. und 7. 
Mai der Zuſtand der Koͤnigin zuſehends verſchlim⸗ 


mert hatte, wurden ſaͤmmtliche Hof-Aerzte nach Aran⸗ 


juez beſchieden, welche ſogleich einſtimmig erflärten, 


daß das Leben Ihrer Majeſtaͤt in Gefahr ſey und 


man nicht zögern dürfe, der Erlauchten Kranken 
das heilige Abendmahl zu reichen, welches Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelbe auch am 7. Mittags um 12 Uhr em⸗ 
pfing. Gleichzeitig wurde ein Kourier nach Madrid 
abgefertigt, welcher den Befehl überbrachte, oͤffent⸗ 
liche Gebete in allen Kirchen zu veranſtalten, und 
die Schauſpielhäuſer und den Platz, wo Montags 
die Stiergefechte gehalten werden, zu ſchließen. Am 
8. durchzogen zablreiche Prozeſſionen, denen ſich Pers 
ſonen aus den höheren Ständen anſchloſſen, und 


welche von allen Moͤnchs-Orden angeführt wurden, 


die Straßen von Madrid, und ſeitdem dauern die 
offentlichen Gebete im Innern der Kirchen ununter⸗ 
brochen fort. Am nämlichen Tage wurden der Koͤr⸗ 
per des heil. Iſidro, fo wie der der Santa-Maria de 


la Cabeza, des heiligen Diego de Alcala, in Saͤr⸗ 


* 


ö — befindlich, fo wie das Haupt Johannes des Tau⸗ 


ers, das Herz Chriſti und mehrere andere ähnliche 
Reliquien, in Urnen aufbewahrt, aus dem Jeſuiter⸗ 
Kloſter, in deſſen Kirche dieſelben aufbewahrt wer⸗ 
den, mit Extrapoſt nach Aranjuez gebracht, wo ſie 
auf mehrere Altären, in einem der Vorzimmer des 
Appartements Ihrer Majeftät errichtet, und vor 
welchen unaufhoͤrlich Meſſe geleſen wird, aufgeſtellt 
worden ſind, in der Hoffnung, daß die Verwendung 
der Heiligen für die Erhaltung des theuren Lebens 
der Erlauchten Kranken wirffam ſeyn werde. 


Obgleich der General Caro, der Generalfapitän, 


von Alt⸗Caſtilien, gegenwartig unter einer ſchweren 


Anklage ſteht, ſo glaubt man dennoch, daß er keine 


andere Strafe als die erleiden werde, ſeine General⸗ 
kapitänſchaft mit der des Grafen Caſtro Torreno, 
Vicekönigs von Navarra, zu vertauſchen, der ſich 
gegenwartig noch in dieſer Hauptſtadt befindet. — 
Die Briefe aus Catalonien ſind nicht ſehr beruhi⸗ 
gend. Es iſt darin nur von dem böfen Geiſte die 
Rede, der in der Provinz herrſche, namentlich unter 


denen, welche man mit Recht, als die Feinde der 
offentlichen Ruhe anſehen kann. Aus Murcia gehen 
Nachrichten ein, daß die Erdbeben, wenn ſie gleich 
nicht heftig ſind, dennoch immer fortdauern „und 
daß mehrere Einwohner, welche unter den Truͤm⸗ 
mern der Stadt begraben zu werden fürchten, ganz 
nach Valencia gezogen ſind. 


TEE ee . 

Liſſabon den 10. Mai. Eilf angeſehenen Leu⸗ 
ten in Porto, Richtern und Mllitairs, die unter 
dem 8 April zur Transportation, und zwölf, die 
zum Galgen verurtheilt wurden, ward am 4. Mai 
ihr Urthell verkündigt und die letztern in den Betz 
ſaal gebracht, um am 7. hingerichtet zu werden. 
Man wußte ſchon geſtern in Liſſabon, daß die ſchreck⸗ 
liche Vollziehung des Urtheils ſtattgefunden hatte. 
Die Praga nava war mit Truppen bedeckt; doch 
ließ ſich der Unwille des Volkes ziemlich laut ver⸗ 
nehmen. Um die Gemüther zu beruhigen, war kurz 
vor der Hinrichtung verbreitet worden, daß Par⸗ 
don erfolgen ſollte. Die andern eilf waren nach 
Angola und Goa eingeſchifft. — Die Lage des Köͤ⸗ 
nigreichs iſt furchtbar; perfönliche Sicherheit, Eis 
genthum, Handel, Einkünfte, Alles iſt hin; die 
Gefängniſſe ind angefüllt, alles Zutrauen ift erſtor⸗ 
ben. — Am 6. iſt die zweite Abtheilung der Expedi⸗ 
tion nach Terceira abgeſegelt. — Die Fregatte 
Prinzeſſin von Beira begiebt ſich nach Goa, und 
wird unterweges bei Mozambique (Afrika) anlegen. 
Don Miguel hat ſich am 27. April in die Dom⸗ 
kirche begeden, um der Prozeſſion beizuwohnen, 
durch welche man von dem Allerhoͤchſten ſchoͤnes 
Wetter erflehen wollte. Die royaliſtiſchen Freiwilli⸗ 
gen haben ihm kniend die Hand gefüßt, Dieſe 
Handkuͤſſerei wäre ohnehin an jedem Ort auffallend 
geweſen, aber im Tempel des Herrn, in der Doms 

kirche, mußte ſie hoͤchſt unſchicklich erſcheinen. 

— 2 


Vermiſchte Nachrichten. 


Schreiben aus Königsberg in Pr. vom 
20. Mai. Die Huld unſers Monarchen hat in die⸗ 
ſen Tagen einen allgemein geachteten Mann auf 
das Hoͤchſte begluͤckt, und in der hieſigen Stadt eine 
freudige Theilnahme erregt, welche in der ganzen 
Provinz lebhaft mit empfunden werden wird. 

Der Viſchof und General⸗Saperintendent Dr. 
Borowski, der ſeit mehr als 60 Jahren ein geiſt⸗ 
liches Amt bekleidet, und, ungeachtet ſeines hohen 
Alters, noch immer mit jugendlicher Ruͤſtigkeit feis 


* 
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ne Berufspflichten erfüllt, hat folgendes eigenhaͤn⸗ 
bige Schenben Er. Meet erhalten: * Er 
„Als Sie vor 13 Jahren der erfte Geiſtliche 
waren, dem Ich die ſchon ſeit Jahrhunderten 
eingegangene biſchoͤfliche Würde in der See 
liſchen Kirche Unſerer Länder wieder verlieh, 
geſchah dies, um Ibuen ei entlichen Des 
weis Meiner Anerkenntuiß Ihtef echt chriſtli⸗ 
chen Tugenden, in Verbindung mit der von 
en unwandelbar feſt im Auge gehaltenen 
treueſten Berufserfüllung als Geſſtlicher, zu 
geben. Seitdem haben Sie, tro Ihres ſo 
weit vorgerückten Alters, unermüdet in die⸗ 
fen Sinne fortgefahren, und nech jüngſthin, 
nahe vor dem Eintritt in Ihr Hoſtes Lebens⸗ 
jahr, iſt von Ihnen weder Gefahr noch Be⸗ 
ſchwerde geſcheuet worden, um den Elementen 
zum Trotz, Ihren heiligen Unitsberuf zu voll⸗ 
bringen. Um Meiner eigenen Genugthuung 
willen, mehr noch als um der Ihrigen, nehme 
Ich daher dieſe willkommene Gelegenheit wahr, 
Ihnen die Erzbiſchöͤfliche Würde hiermit zu er⸗ 
fheilen. Nehmen Sie dieſe Wurde als eine 
abermalige Anerkenntniß Ihrer ſeltenen Ver: 
dienfte und als einen Beweis Meiner wahren 
und aufrichtigen Werthſchaͤtzung getroſt an 
(denn warum ſollten unfere Landesgeiftlichen 
nicht eben dieſelben Auſprüche auf ſie haben, 
als die Geiſtlichen in mehreren andern Binde 
evangeliſchen Ländern, in welchen dieſe Würde 
unausgeſetzt beftehen geblieben ift), indem Ich 
Gott bitte, daß er Sie, als eine Zierde unſe⸗ 
rer Landeskirche, noch recht lange erhalten 
moͤge. 8 
Berlin, den 19. April 1829. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
An den Biſchof und General⸗Superintendenten 
Borowski.“ g 
Als der ehrwürdige Greis das Schreiben erhielt, 
befand er ſich gerade in einem ſehr bedenklichen Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtande. Er litt an den Folgen einer 
Erfältung, die er ſich bei Ausübung ſeines Amtes 
zugezogen hatte, und fein hohes Alter ließ das Aeu⸗ 
ßerſte befürchten. Der neue Beweis der Königlichen 
Gnade wirkte indeß wohlthaͤtiger als irgend ein 
Heilmittel zu thun im Stande geweſen ſeyn wuͤrde. 
Von dem Augenblick an, wo der Brief in ſeinen 
Händen war, beſſerte ſich fein Befinden merklich, 
und ſeine Familie, ſo wie die zahlreichen Verehrer 
des ſeltenen Mannes, haben jetzt die Hoffnung, ihn 


Auge ſtrahlte mit neuem Glanze. 
kin, richtete er den von Freudenthraͤnen ſchweren 


erhalten zu ſehen. Man kann ſich nichts Ruͤhren⸗ 


deres denken, als den Moment, wo ihm das Koͤ⸗ 


nigliche Schreiben uͤbergeben wurde. Sein mattes 
Von Dank er⸗ 


Blick nach oben, und erflehete des Ewigen Segen 
über das theure Haupt ſeines Königs, den 12 Mil⸗ 
lionen treuer Unterthanen ihren Stolz und die evan⸗ 
geliſchen Chriſten aller Zonen ihren Beſchuͤtzer nenen. 

Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, haben Se. 
Maj. der König dem Ritter Paganini als einen Be⸗ 
weis Allerboͤchſtihrer huldvollen Anerkennung feines 
ausgezeichneten Talents, ſo wie ſeiner durch drei⸗ 
malige Leiſtungen zu milden Zwecken ſich erworbe⸗ 
nen Verdienſte, den Titel Ihres Erſten Konzertmei⸗ 
ſters beizulegen geruhet. Wir beeilen uns, den 
zahlreichen Verehrern deſſelben dieſe Nachricht mit⸗ 
zutheilen. . St. Zeit.) 

Der Baron Alexander von Humboldt, begleitet 
von den HH. Profefforen Ebrenberg und Roſe aus 
Berlin und dem Hrn. Oberhuͤttenverwalter Mens 
ſcheuia, Beamten des Kaiferl, Bergkorpe, iſt am 8. 
Mai von St. Petersburg nach Moskwa abgereiſt, 
von wo Se. Excellenz ſich nach Kaſan und Jekathe⸗ 
rinenburg begiebt. 

Bei dem Laudarmenhauſe zu Bellinghauſen find 
im vorigen Jahre hoͤchſt intereſſante Verſuche im 
Kartoffeibau gemacht worden. Mit 8 Loth Kartof⸗ 
felſaamen hat man 160 [◻Fuß gutes Land befäet, 
Von den jungen Pflanzen ließ man einen Theil ſte⸗ 
hen, den andern Theil verpflanzte man auf 34 D 
Ruthen. Die verſetzten Pflanzen gaben 3 Scheffel 
große und 4 Scheffel kleine fehr wohlſchmeckende 
Kartoffeln, die ſtehengebliebenen gaben nur 14 
Scheffel von keiner beſondern Güte, Mit 7 Able⸗ 
gern von den aus 3 Kartoffeln ausgeſchoſſenen Trie⸗ 
ben, von denen jeder nach ſeiner Abſenkung 5 bis 7 
neue Triebe machte, erzog man 3 Metzen große und 
2 Metzen kleine Kartoffeln. Mit ausgewachſenen 
Keimen von 4 bis 6 Zoll Länge wurden 40 [Fuß 
belegt, ſie gaben eine reichliche Erndte von 9 Mez⸗ 
zen ſehr großer Kartoffeln. Außerdem gaben 2 eins 
zelne Keime, die man beſonders pflegte, ſich allein 
2 Metzen. Mit 72 Scheffel mit dem Hohlmeſſer 
ausgeſtochener Keimaugen wurde ein Magdeb. Mor⸗ 
991 beſaͤet, und man erndtete nicht weniger als 5 
inſpel ſehr wohlſchmeckender und großer Kartof⸗ 
feln. Endlich wurden auch in ein Beet von 
Fuß an 7 Stellen 2 bis 4 Kartoffelſchaalen mit 2 
oder 3 Augen gelegt. Man erndtete einen halben 


9 


to... 
un 


Scheffel wohlſchmeckender Kartoffeln von anſehnli⸗ 
cher Größe. 8 1 

In 5 ſogenannten Saͤchſ. Schweiz iſt vor Kur⸗ 
zem in einem Saudſteinbruch eine Felſenwand ein⸗ 
geſtürzt. Von 13 verſchuͤtteten Perſonen find, nach 
amtlichen Nachrichten, 5 Mann gerettet worden. 
Nach ötäaͤgiger raſtloſer Arbeit wurden fie am 7. d. 
in einer engen Schlucht, welche die zuſammenge⸗ 
ſtuͤrzten Felsſtuͤcke ſchirmend über ihnen gebildet hat⸗ 
ten, lebend wieder aufgefunden. Ein kleiner Brod⸗ 
und Tabacksvorrath, und der Genuß anderer, durch 
die Noth gebotener Nahrungsmittel, hatte ſie vor 
dem Hungertode geſchüuͤtzt, die Uhr eines Unglücks⸗ 
genoſſen, beim matten Schein angezundeten Zun⸗ 
ders, ihnen die Stunden und Tage ihrer Einkerke⸗ 
rung angezeigt, und das immer naͤher dringende 
Getoͤſe der Abraͤumungs arbeiter, das fie vom zwei⸗ 
ten Tage an deutlich vernahmen, waͤhrend ihr Huͤl⸗ 
feruf ungehört in den Felsmaſſen verhallte, ihre 
Hoffnung bis zum Augenblick der Erldſung aufrecht 
erhalten. Drei der Geretteten ſind nur wenig ver⸗ 
letzt und außer Gefahr, zwei hingegen in einem 
ſehr bedenklichen Zuſtande, jedoch nicht ohne Hoff⸗ 
nung; Alle aber fo erſchoͤpft, daß fie wohl noch 
nicht ſobald zu ihrer Arbeit zurückkehren konnen. 
Von den übrigen acht Verunglückten wurden erſt 3 
zerſchmettert wieder aufgefunden. Die andern 3 
werden noch aufgeſucht; doch laͤßt ſich kaum hoffen, 
ſie noch am Leben zu finden, da ſie, nach Ausſage 
der Geretteten, im Hintergrunde der Steinwand 
arbeiteten und von ihr daher wahrſcheinlich erdruͤckt 
worden ſind. 

Der Nürnd. Correſp. enthält folgendes Schrei⸗ 
ben von der Elbe vom 13. Mai: „Seit einigen 
Tagen hört man fehr ſtark von politiſchen Combi: 
nationen ſprechen, die dem Koͤnigr. Hannover eine, 
von England unabhängigere, Exiſtenz als deutſcher 
Staat verſchaffen würden. Man glaubt, daß, 
Falls an dieſen Gerichten etwas Wahres ſeyn ſollte, 
die jetzigen politiſchen Conjunkturen und die eigens 
thümliche Stellung des engliſchen Cabinets zu ei: 
nigen großen Mächten, einen weſentlichen Antheil 
an dieſer wichtigen Umgeſtaltung haben duͤrften, 
die indeſſen bis jetzt nur auf einem Gerüchte be⸗ 
ruht.“ i 5 Ä IE 

In der Nähe von Ansbach liegt ein Städtchen 
O., darin iſt ein anſehnlicher Thurm, der von einer 
eigens dazu erſehenen Baukommiſſion wächftend 
aufgegeſſen werden ſoll. Im Monat März ſtand 
der Thurm noch, aber der Thuͤrmer, der In dem 


* 


oberſten Stübchen wohnte, meinte, er ſtehe nicht 
feſt und zog aus. Eine Baukommiſſion dagegen 
erklärte, 


rklaͤrte, es ſtehe nur im Kopf des Thuͤrwers nicht 
richtig, der Thurm aber werde noch 100 Jahre 
feſtſtehen, und wenn er früher einfalle, wolle fie 
verpflichtet ſeyn, ihn ex officio aufzuzehren. Der 
Thürmer aber meinte, da mochte er doch auch zu⸗ 
ſehn, und zog nicht wieder ein, und er behielt 
Recht, denn am 1. April Nachmittags praſſelte 


plotzlich der ganze Thurm zuſammen; die Bau⸗ 


kommiſſion wird an dem Brocken zu ſchlingen has 
a 131 2 a 
9916057 der zur Errichtung eines Denkmals fuͤr 
iecislaus I, und Boleslaus Chrobry 
vom erſten bis zum letzten Tage des Monats 
Mai d. J. eingegangenen Beitrage: 
383) Beigetragen im Birnbaumer Kreiſe durch 
den Landtags⸗Deputirten Hrn. v. Unruh: ) Herr 
v, Reiche zu Rozbitek 1 Fdr., ) Hr. v. Kierski zu 
Niemierzewie 1 For., ) Hr. Freihr. v. Maſſenbach 
auf Bialykoſz 1 Rtl., 2) Hr. v. Seidlitz auf Schrod⸗ 
ka 10 Rtl, OH v. Kalkreuth 1 Rtl., ) Hr. v. 39: 
chlinski auf 997 19 3 Rtl., ) Hr. v. Ruſimski 
auf Goray 10 Rtl., ) Hr. v. Harlem auf Gorzyn 
3 RL, 5) Hr. v. Unruh auf Klein⸗Muͤnche 3 Rtl., 
10) Herr v. Schwarz zu Kalzig 1 Rtl., 12) Herr 
v. Blanc zu Birnbaum ı Rtl., 2) Hr. v. Stachow⸗ 
ski zu Pope 1 Rel, ) Hr. Stadtrath Wallfert zu 
Schwerin 15 fgr., 5) Hr. Großmann daſelbſt 10 
fgr., *) Herr Reichert daſelbſt 10 fgr., 16) Herr 
Wendland daſelbſt To fgr., **) Hr. Bürgermeifter 
v. Ehrzanowski daſelbſt 15 fgr., 5) Hr. Friedens- 
Richter Müller zu Birnbaum 10 ſgr., 19) Hr. Apo⸗ 
theker Selle daſelbſt 10 fgr., 25) Hr. Kaufmann 
Jachmann daſelbſt 10 fgr., ) Hr. Gärtner Klelle 
dto. Io fgr., 2) Birubaumer Woytſchaft 25 fgr., 
22) das Woytamt zu Waitze 1 Ril., 24) die Ge⸗ 
meinde N. N. 1 Rtl. 18 Sgr.; 384) beigetragen 
in der Stadt Storchneſt durch den Buͤrgermeiſter 
Hrn. Grzymala, wie folgt: 1) Hr. Buͤrgermeiſter 
Grzymala 1 Rtl., *) der Leinweber Hr. Littmann 
10 ſgr., 3) Hr. Oberamtmann Puſchke 20 ſgr., 
*) Hr, Fiedler To ſgr., ) Schuhmacherinnung 
1 Nfl., „) Muͤllergewerk 1 Rtl.; 385) der Lands 
tagsdeputſrte Herr Frank zu Rawitſch 10 Rtlr.; 
386) beigetragen im Wagrowitzer Kreiſe durch den 
Landrath Hrn. v. Dembinski: *) das Woytamt zu 
Siedleczko 1 Rtl. 15 fgr, 11 pf., ) Hr. Paͤchter 
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Hun zu Marlewo 2 Rtl., *) die Dorfgemeinde 
arlewo 4 fgr.; 8 5 0 
meinde Grzybower Hauland 8 fgr., ) Hr. Sile 
zu Smuſzewo 5 ſgr., ') die Dorfgemeinde daſelbſt 
23 ſgr. 6 pf., s) das Dominium Runowo 5 Br 
) Dorfgemeinde daſelbſt 5 fgr., 39.8 51.80 
v. Niezychowski auf Rudnicz 1 For. , * 
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Wohlthͤtigkert. 

Für die durch die Ueberſchwemmungen verun⸗ 
glückten Bewohner der Preußiſchen Niederungen 
find ferner bei uns eingegangen? 

78) die Kirchengemeinde zu Kopnitz durch den 
Probſt Bogedain eingeſandt 3 Rthlr. J ſgr. 6 pf.; 
79) Tretnik 5 ſgr. a 

Poſen den 3. Juni 1829. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker 
& Comp. 


4) dto. Sierniki 16 ſgr., ) Ge⸗ 
1 7 91 8 2 cki Guſt av Rader): 1 große Oper 


FR 
des 


; S tꝛa dt ⸗ Theater.. 
Donnerſtag den 4. Juni. (Benefiz fuͤr Carl und 


in 4 Akten von Fr. Kind, Muſik von C. M. v. We⸗ 

ber. Hierauf: Horiah und Gloska, oder: 

die Gefangenneh mung der berüchtigten 

Räuber in Siebenbürgen, in fünf bewege 

Ae Bildern mit Beleuchtung der bengaliſchen 
amme. i 


Bekanntmachung. 

Das Fraͤulein Julianna v. Karnkowöka und der 
Gutsbeſitzer Johann von Piwnickl, haben nach In⸗ 
halt einer zwiſchen ihnen am 9. d. M. zu Stande 
gekommenen Vereinigung, bei der von ihnen einzu⸗ 
gehenden Ehe, die Gemeinſchaft der Guͤter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen, welches hiermit bekannt 
gemacht wird. 

Krotoſchin den 23. April 1829. 

Königl. Preußiſches Landgericht. 
Avertissement. 
aß das Fräulein Nepomuceng v. Szezer⸗ 
stagg ez v. Chekkowski laut dem, 
am 24. März c. unter ſich gerichtlich abgeſchloſſe⸗ 
nen Ehevertrag die allgemeine Gütergemeinſchaft mit 
Ausſchluß des Erwerbes, ausgeſchloſſen haben, wird 
hierdurch bekannt gemacht. a 
Krotoſchin den 18. April 1829. 8 
dniglich Preußiſches Landgericht. 
N Ediktal⸗Citatfon. 

Der Judas Thaddeus von Dydzynski, 
welcher im Jahre 1794 in dem Dorfe Brieſen bei 
Czarnikau Commifarius des Gutsbeſitzers Niko⸗ 
laus von Swinarski, ſpaͤterhin Polizei-Commiſſa⸗ 
rius in Bialyſtok, alsdann Pächter der Kaͤmmerei— 
Vorwerke daſelbſt geweſen iſt und im Jahre 1798 
ſich in Kluczkowo am Bug aufgehalten hat, ſo wie 


deſſen etwanige unbekannte Erben werden auf den 


Antrag feines Kurators hierdurch öffentlich vorgela⸗ 
den, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 
den 6ten Januar 1830 Wormite 
tags um 10 Uhr, 
vor dem Referendarius von Dewitz angeſetzten Ter⸗ 
min bei uns entweder perſoͤnlich oder durch einen 
geſetzlich zuläffigen Bevollmächtigten zu erſcheſnen, 
und von ſeinem Leben und Aufenthalt Nachricht zu 
eben, widrigenfalls derſelbe ‚für todt erklart und 
ein Vermöoͤgen denjenigen, die ſich als feine naͤchſten 
Erben legitimiren, ausgeantwortet werden wird. 
Schneidemuͤhl den 4. December 1828. a 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 

Da in dem am ızten Januar c. zum Verkauf der 
im Bromberger Regierungs⸗Departement gelegenen 
Herrſchaft Chodzieſen nebſt Zubehdrungen, incl. 
des Guts Olesnice mit den dazu gehörigen Forſten, 
der Ziegelei und Krlforennerei, den Einkünften von 
der Hammer und Olesnicer Mühle, der Borker und 
Cisuoer Walkmuͤhlen, der Cisnoer Kolonie, der Pas 
pierfabrik, der neuen Walkmuͤhle, dem Zins dorf 
Kamionke und der Wieſe Wyremba auf dem Vor⸗ 
werksterritorio von Chodzieſen, welches alles zus 
ſammen nach der unterm 23ſten Februar v. J. res 
vidirten landſchaftlichen Taxe auf 108,524 Rthlr. 
26 ſgr. 11 pf. gewürdigt worden, kein der Ertrahen⸗ 
tin des Verfahrens, der Koͤnigl Weſtpr. Lan dſchafts⸗ 
Direktion hieſelbſt annehmbares Gebot abgegeben, 
und das abgegebene gleich wieder zuruͤckgenommen 
worden ift, fo haben wir einen abermaligen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 

den -ıffen September cur. 
tags um 9 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Krüger ange⸗ 
ſetzt, zu welchem Kaufluſtige unter Bezugnahme auf 
unſere Bekanntmachung vom 7ten Auguſt pr. vor- 
den werden. 

ee den 11. Mai 1829. 20 
Königl. Preuß. Landgericht. 

diftal = Eitofion. 

In dem Hypothekenbuche des im Großherzogthum 
Poſen und deſſen Frauſtädter Kreiſes belegenen ade⸗ 
lichen Guts Diugie (Laube) ift 

a) Rubr. I. Nro. 1. der Potioritäts⸗ Beſitz des 

kleinen Vorwerks in Alt⸗Laube für die Wittwe 
Louiſe von Niezychowoka geborne von Jablo: 
naowska, und l 
b) Rubr. II. Nro. 1. für dieſelbe eine Protefiz 
tion wegen 9173 Rihlr. 20 ſgr., 
ex Decreto vom Tten Februar 1803 und Inhalts 
der beigebrachten, darüber ausgefertigten Rekogni⸗ 
tion vom aten Mai ej. an. eingetragen. g 

Von dem Realanſpruche der 9173 Rthlr. zo fgr- 
hat die Wittwe von Niezychowska in ihrem am Zten 
Oktober 1803 errichteten und den ıften Juni 1807 
eröffneten Teſtamente, ihrem Sohne, Andreas von 
Niezychowski, Floren polniſch oder 1000 Rthlr. 
als Pflichtteil ausgeſetzt. 8 

Dieſes Pflichttbeil behauptet die jetzige Eigenthuͤ⸗ 
merin des Guts Laube, Marianna v. Skorzewska, 
geborne von Lipska, bereits bezahlt zu haben, kann 
aber die Quittung darüber nicht produeiren, weil ihr 


Vormit⸗ 


der Wohnort des Andreas von Niezychowski oder 
deſſen Erben unbekannt iſt. Auf ihren dieferbald 
unterm zten Januar c. bei uns formirten Antrag 
werden daher der Andreas von Niezychowski, oder 
deſſen etwanige Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt 
in ſeine Rechte getreten ſind, aufgefordert, ihre et⸗ 
wanigen Anfprüche auf dieſes Intabulat der 1000 
Rthlr. und den damit verbundenen Prioritäts⸗Beſitz 
des kleinen Vöriwerks in Alt⸗Laube in dem auf 
dien ıfen Juli c. 
vor dem Deputirten Referendarius Hrn. Sachſe in 


unſerm Gerichtslokale hieſelbſt anſtehenden Termine 


geltend zu machen, weil ſonſt dieſelben damit präs 
kludirt, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt werden wird. 

Frauſtadt den 29. Februar 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
P * 0 Cl a.: m 2, 

Von dem unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Gerichte 
werden hiermit alle diejenigen, welche als Eigen⸗ 
thuͤmer, Ceſſionarien oder ſonſtige Inhaber an den 
verloren gegangenen Hypothekenſchein vom 9. Maͤrz 
1825 über die für den hieſigen Lotterie-Kollekteur 
Abraham Guttmann auf dem hierſelbſt sub 
Nro. 162. (Servis Nro. 474.) belegenen, den 
Leiſer Kas ryel Lewyſchen Eheleuten gehoͤrigen 
Grundſtucke aus der gerichtlichen Obligation vom 
17. Februar 1825 sub Rubr. III. Nro. 1. einges 
tragenen 300 Rthlr. und den sub Rubr. II. Nro. 
2. intabulirten Pfandbeſitz, Anſpruͤche zu haben vers 
meinen, vorgeladen, in dem 

am ten Juli a. c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 
anſtehenden Termine vor dem Deputirten Landge⸗ 
richts⸗Rath Kosmeli in unſerm Inſtruktions⸗Zim⸗ 
mer zu erſcheinen und ihre Anſprüche nachzuwei⸗ 
ſen. Im Fall des Ausbleibens aber haben ſie zu 
gewaͤrtigen, daß ſie damit praͤkludirt, ihnen des⸗ 
halb ein 7 Stillſchweigen auferlegt, und die 
bezeichneten Dokumente werden amortiſirt werden. 
Krotoſchin den 14. Februar 1829. 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxisſches Fürſten⸗ 
8 thums⸗Gericht. 

Es iſt in Neo. 43. diefer Zeitung ein Derſchen 
bei Bekanntmachung der Dampf. Chokoladen-⸗Preiſe 
vorgefallen Es ſoll nämlich heißen: . 

Feinſte Doppel Vanille Chokolade 20 ſgr., 

Feinſte Vanille mit feinen Gewürzen 17 6 pf. 

Abraham Aſch. 
e (ate Beilage.) 


Zweite Beilage zu No. 44. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 3. Juni 1829.) i =: 


publicandum. 

Zum öffentlichen Verkauf der aus den Opaleni⸗ 
cet Forſten geichlagenen Eichen, 1000 Stück an 
der Zahl, im Wege der Exekution, haben wir einen 
Termin auf N . 23 

den 2often Juni e. um 9 Uhr 
vor den Land» Gerichts: Rath Elsner zu Luſſowko 
(bei Grätz) angeſetzt, zu welchem Kaufluſtige hiermit 
vorgeladen werden. 

Lieitant muß eine Kaution von 500 Rthlr. den 
Deputirten erlegen. f 

Poſen den 7. Mai 1829. fi EN 

Koͤnigl. Preuß. Land eticht. 
Betauntmachung. 

Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Joſeph v. 
Biskupski gehörige und im Posener Kreiſe bele⸗ 
gene Gut Trzcelino fol auf Antrag der Vor⸗ 
mundſchaft von Johanni d. J. ab, auf 9 Jahre 
meiſtbietend verpachtet werden. Hierzu iſt ein Lici⸗ 
tations⸗Termin auf Eee 

den 26ſten Juni c. Vormittags 
um 9 1 
vor dem Land Gerichts⸗Referendarius Cichowiez in 
unſerm Gerichtsſchloſſe anberaumt, zu welchem die 
Pachtluſtigen eingeladen werden. 


Der Bierende muß eine Kaution vnn 500 Rthlr.“ 


dem Deputirten einlegen. 

Die Pachtbedingungen und die Beſchreibung des 
Gutes kdunen in unſerer Regiſtratur eingeſehen wers 
den. . 

Poſen den 25. Mai 1829. 

Könial. Preuß. Landgericht. 
; Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königl Land Gerichts zu Kro⸗ 
toſchin haben wir zur öffentlichen Verpachtung der, 
zum Cajetan v. M orawskiſchen Nachlaſſe ges 
hörigen, im hieſigen Kreiſe belegenen Güter Kot o⸗ 
wiecko, Pawlowek und pawlowo auf 6 
hinter einander folgende Jahre, d. h. von Johanni 
c. ab bis Johanni 1835 auf N 

den zoſten Juni c. 

Termin an unferer Berichtöftelle anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir Pachtluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß, wer mitbieten will, zupörderſt eine Kaution 
von 300 Rthlrn. beſtellen muß, die übrigen Pacht⸗ 
bedingungen aber jederzeit in unſerer, ſo wie in der 
Regiſtratur des Köͤnigl. Land⸗Gerichts zu Krotoſchin 
eingeſehen werden kdunen. a 

Jarocin den 20 Mai 1829. 

Kon igl. Preuß. Friedens ⸗ Gericht. 


Die auf der Höhe von Wintary zumächft der Train 
Remiſen ſtehende, zum Feftungsbau eingezogene 
Windmühle fol Montag den 29ſten Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr gegen gleich baare Bezahlung 
oͤffentlich an den Meiftbietenden verſteigert werden. 
Der Materialien-Schreiber Heiniſch, in der ebema- 
ligen Train-Rendanten-Wohnung, iſt beauftragt, 
täglich, den Sonntag ausgenommen, dieſe Mühle 
auf Verkangen im Innern zu zeigen. Der Abbruch 
derſelben, ſo wie die Abfuhr der Materialien, muß 
fpätefteng binnen 3 Wochen nach der Verſteigerung 
erfolgen, Der Käufer trägt alle Stempelkoſten des 
Verkaufs, ſo wie die Inſertionskoſten dieſer Ve⸗ 
kauntmachung. 4 { 


2 Königliche Fortifikation. 
Die Anfubr verſchiedener Baumaterialien für den 
hieſigen Feſtungsbau während dieſes Jahres, ſoll 
im Wege der Submiſſion dem Mindeſtfordernden 
üͤberlaſſen werden. Die näheren Bedingungen ſind 
im Fortifikations⸗Büreau (Berliner Straße Nro. 
219), im Feſtungs⸗Bauhof (ehemalige Geißlerſche 
Grüudſtück am Kanonenplatze bei dem Materialien⸗ 
ſchreiber Stengel) und in der ehemaligen Trains 
rendautenwohnung auf der Hoͤhe von Winiary (bei 
dem Materialienſchreiber Heiniſch) täglich einzuſeben. 
Die bis zum ı Sten Juni Abends im 
Bureau der Königlichen Fortifikation einzureichen⸗ 
den verſiegelten Submiſſionen ſollen Freitags den 
19ten Juni Vormittags Uhr eben daſelbſt eroͤff⸗ 
net, und alsdann mit den Mindeſtfordernden, wenn 
deren Gebote annehmlich erſcheinen, foͤrmliche Con⸗ 
tracte abgeſchloſſen werden. 
Poſen den 1. Juni 1829. 
Koͤnigl. Feſtungs-Bau⸗Commiſſion. 


PT. DE 
Auf der Königl. Fortiſikations-⸗ Ziegelei hierſelbſt 
ſind im Laufe dieſes Sommers noch etwa 1500 Klaf⸗ 


tern geſundes, ganz etrocknes, geſpaltenes, kie⸗ 


fernes Brennholz erforderlich. Die näheren Der 
dingungen find bei dem Materialienſchreiber Stn 
gel in dem Fortiſikations⸗Bauhofe (ehemalige Geis 
lerſche Grundſtück) und bei dem Material ienſchrei 
ber Heiniſch auf der Höhe von Winiary in der ehes 
maligen Trainrendantenwohnung täglich einzuſehen. 
Die Eroͤffnung der bis zum agfen uni Abends im 
Fortifikations⸗Büreau (Mrd. 219 ° erliner Straße) 
verſiegelt einzureichenden Subm ſſionen, erfolgt den 
zoten Juni Sonnabend daſelbſt Vormittag 9 Uhr, 
worauf mit dem Mindeſtfordernden, wenn deſſen 


bengedachten 


* 
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Gebot annehmlich erſcheint, demnächft ein foͤrmli⸗ 
cher Contract abgeſchloſſen werden ſoll. 
Poſen den 1. Juni 1829. 
Königl. Feſtungs-Bau⸗Commiſſion. 


Bekanntmachung. 

Das auf Berdychowo sub Nro. 1. bei Poſen be: 
legene, dem Kriegs-Rath von Bergen gehörige 
Grundſtuͤck, ſoll von Johanni d. J. ab auf ein Jahr 
im Wege der offentlichen Lieitation gegen Voraus⸗ 
bezahlung der jährlichen Pacht und Erlegüng einer 
Caution von 30 Rthlr. baar, durch das unterzeich— 
nete Amt an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 
Zu dieſem Ende ſteht ein Termin auf 

den ı8ten Juni c. Vormittags 

um 9 Uhr, 
in loco Berdychowo vor dem Amts- Aktuarius 
Schaͤffer an, zu welchem Pachtluſtige hiermit vor⸗ 
geladen werden. 

Die Licitations⸗Bedingungen koͤnnen in der Do: 
mainen⸗Amts⸗Regiſtratur und in der Bergerſchen 
Plantage eingeſehen werden. 

Kicin den 8. Mai 1829. 

Königlich one Domainen= Amt 
Poſen. 

Die Erben des am 25ſten Februar d. J. verſtor⸗ 
benen Amts⸗Raths Schultz zu Kornaty im Wreſch⸗ 
ner Kreiſe, beabſichtigen den Nachlaß deſſelben bin⸗ 
nen Kurzem unter ſich zu theilen. Etwanige unbe⸗ 
kannte Gläubiger des Verſtorbenen werden daher 
hierdurch aufgefordert, den Betrag ihrer Forderun⸗ 
gen binnen Sechs Wochen a dato dieſer Auffor— 

erung bei den Unterzeichneten anzumelden und nach 
befundener Richtigkeit derſelben Zahlung aus der 
Nachlaß⸗Maſſe zu gewärtigen; wogegen fpäter fi ſich 
meldende Gläubiger es ſich ſelbſt belzumeſſen haben 


werden, wenn ſie mit ihren Forderungen an die ein⸗ 


zelnen Erb⸗Intereſſenten nach Maaßgabe des Erb⸗ 

theils jedes einzelnen Erben verwieſen u werden muͤſſen. 
Skorzenczyn und Kornaty den 1. Juni 1829. 

Der . Beamte Der Guts⸗Beſitzer 


ppe, Schultz, 
qua Teton er dure, qua Bevollmächtigter 
des Vormundes der 
Minorennen. 
Ein erfahrner Defonom fucht zu Johanni d. J. 
ein Unterkommen. Hierauf Reflektirende belieben 
ihre Anträge gefälligft bald der Buchhandlung des 
C. A. Simon in Poſen poſtfrei einzuſenden. 
ch hade jetzt wieder Theer 16 16 5 
5 eld. 


Berlin. 


Börse von 


Pe EEE FETT 
0 
Den 30. Mai 1829. 5 105 Dee en 
Fuſs. Bniele} Geld, 
Staats - Schuldscheine. > = — as 958 958 
Preuss. Engl, Anleihe 1818 3 4033 1033 
Preuss, Engl, Anleihe 1822 5 1033 1034 
Kurm. Obe. mit lauf, Coup 4 45 94: 
Neum, Inter, Scheine dto . 4 944 
Berliner Stadt- Obligationen, 5 — 
dito dito . 4 4 ic] 1005 
Königsberger dito 4 — 834 
Elbinger dito 2 de 5 | 101 | — 
Danz. dito v. in T. enen 3644 — 
Westpreussische Pfandbriefe A. 4 963 — 
G dito B. 4 | 3 — 
Grosshers. Posensche Pfandbriefe . | 4 993 — 
Ostpreussische Ao r: „ 4 9644 — 
Pommersche 1 4 1043] — 
Kul- und Neumärkische dito 4 | 10541 104% 
Schlesische de . 4 7.406 — 
Pommersche Wars a dito) 5 — 107 
Märkische duo en — 11075 
Ostpreus ssische ' dito 5 — 100 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark — | — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark] — 705 — 
Holl. vollw. Duc aten 1846 — 
Friedrichsd or 135 123 
Posen den 2. Juni 1829. 
Posener Stadt- Obligationen. . 4 — 854 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
den 27. Mai 1829. 


Getreidegattungen. Preis 


uch 
— [Be 215271 21 
Zu Tande ? 


Weizen i n, 2 10 — — —— 
Roggen. [115 — 14— 
große Gerſte „hr | 7 — = —— 
kleine „52 „„ „ 7 44 — — 
Hafer 41 39 — 27 6 
Erbſen . 14 14 —— — — 
Zu Waſſer: | 
Weizen 0.13 3 —— 
Roggen 413 9 I 8 9 
große Gerſte . 1 7 fr 613 
1 W 1 „ 
afer ] 28 0 — 17 6 
Erbien . o 5 
Das Schock Stroh 8 —— —— 
Heu, der Centner . 1 5 22 6 


